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Schlußwort G. W. Kolbins 
auf dem XIV. Plenum des ZK der Kommunistischen 

Partei Kasachstans
Genossen! Während der Vorbe. 

reitung dieses Plenums war das 
Büro des ZK bestrebt, die In der 
Republik entfalteten Arbeiten 
zur Realisierung der Beschlüsse 
der XIX. Unionskonferenz der 
KPdSU möglichst objektiv und 
selbstkritisch zu bewerten. Ich 
glaube, die allgemeine Meinung 
zum Ausdruck zu bringen, wenn 
Ich sage, daß der Bericht gleich- 
wie die Ansprachen, die heute 
von dieser Tribüne aus erklangen. 
In vollem Maße vom Gplst der 
Prinzipientreue und der hohen 
Anforderungen durchdrungen 
waren wozu die Partei uns auf­
ruft.

Wir nennen die XIX. Partei­
konferenz mit Recht ein präze- 
denzloses Ereignis. Und zwar 
vor allem deshalb, well sie die 
langersehnte Rückkehr zu wahr­
haft demokratischen, Leninschen 
Normen der allseitigen und offe­
nen Erörterung aktueller Fragen, 
zur freien pluralistischen Äuße­
rung verschiedener Herangehens- 
wetsen und Meinungen gekenn­
zeichnet hat. Die Ersprießlichkeit 
der erfolgten Diskussionen und 
die markant ausgeprägte gesell­
schaftliche Aktivität der Teil­
nehmer des Parteiforums haben 
überzeugend die hohe Lebens­
kraft der auf dem Aprilplenum 
von 1985 ins Leben gerufenen 
Ideen bewiesen. Gerade unter 
Ihrem Einfluß gestaltet sich in 
der Partei und im Lande eine 
gesunde moralisch-psychologische 
Atmosphäre, die zur Freisetzung 
der schöpferischen Energie der 
Massen beiträgt.

Diese schöpferische Energie 
macht sich auch in unserer Re­
publik gut bemerkbar. Ihr kon­
kreter Ausdruck sind die bedeu­
tenden Wandlungen, die sowohl 
Im sozialökonomischen als auch 
im politischen und geistigen Be­
reich eingetreten sind. Die bei 
der Realisierung des Wohnungs- 
bzw. des Lebensmittelprogramms 
erzielten Wandlungen sind na­
türlich erfreulich. Bewertet man 
jedoch die Ergebnisse nicht vom 
Standpunkt des Geleisteten, son- 
dern von der Position dessen aus, 
was noch zu tun bevorsteht, so 
muß man zugeben: Die Umge­
staltung In der Republik hat erst 
begonnen. Daher kommt es sehr 
darauf an, sich nicht an den er­
sten Erfolgen zu berauschen und 

ch nicht durch den beruhigen 
uen Gedanken täuschen zu lassen, 
daß alles sozusagen von selbst, 
wie am Schnürchen weitergehen 
wird. Wie machtvoll der Erneue­
rungsimpuls auch sein mag, wird 
er ohne seine ständige Unter­
stützung durch neue energische 
Handlungen der fortschrittlichen 
Umgestaltungskräfte unvermeid­
lich erlöschen.

Die Handlungen können aller­
dings unterschiedlich sein. Wie 
Im Bericht schon festgestellt wur­
de, sind manche geneigt, das 
Umgestaltungsniveau nur nach 
der Spannung und Schärfe der 
Diskussionen bzw. nach dem émo- 
tlonalen Aufschwung des gesell­
schaftlichen Bewußtseins zu be­
werten. In diesem Zusammen­
hang möchte Ich nochmals unter­
streichen: Das Hauptkriterium
in der Gegenwartsetappe Ist die 
Erreichung praktischer Leistun­
gen und konkreter Fortschritte an 
jedem Arbeitsabschnitt. Daher 
gilt es, alle Bemühungen auch 
fernerhin auf die Gewährleistung 
einer sachlichen und konstrukti­
ven Tätigkeit zu konzentrieren 
und die Versuche von allerlei 
Demagogen, die Menschen von 
der Lösung der vordringlichen 
Aufgaben abzubringen, unschäd­
lich zu machen. Man darf es nicht 
soweit kommen lassen, daß die 
Energie der Umgestaltung sich 
im nutzlosen Gerede ausschöpft.

Die Reformen des politischen' 
Systems und der Wirtschaft, die 
von der Partei verwirklicht wer­
den, sowie der Kurs auf Demo­
kratisierung des gesellschaftli­
chen Lebens, der beharrlich ge­
steuert wird, sind eine feste 
Grundlage für die Harmonisie­
rung der Beziehungen zwischen 
den Völkern und Republiken, 
zwischen den verschiedenen Na­
tionalitäten. Wir alle spüren gut, 
daß es jetzt viel einfacher Ist, 
nationale Fragen zu lösen, wenn 
sie sich auf eine gehörige öko­
nomische Basis stützen, wenn sie 
In aufrichtiger, offener, höflicher

Begegnung M.
M. S. Gorbatschow und die 

Sekretäre des ZK der KPdSU 
W. A. Medwedew und A. N. 
Jakowlew sind am Montag mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
Portugiesischen Kommunistischen 
Partei, Alvaro Cunhal, zu einem 
Gespräch zusammengetroffen. A. 
Cunnal wellte zu einer ärztlichen 
Behandlung In der Sowjetunion 
und reist dieser Tage wieder In 
die Heimat zurück.

M. S. Gorbatschow, der die 
Arbeit an seinem Referat vor 
dem bevorstehenden Plenum des 
ZK der KPdSU abschließt, be- 

und wahrhaft demokratischer 
Atmosphäre erörtert werden. Die 
Parteiorgane der Republik ha­
ben sich Mühe gegeben, um die 
entsprechenden Voraussetzungen 
dafür zu schaffen, daß die aktuell­
sten Probleme bei der Öffent­
lichkeit den entsprechenden An­
klang finden und von den mei­
sten Menschen unterstützt wer­
den. Im Laufe der Vorbereitung 
des Plenums des ZK der KPdSU 
über nationale Fragen sind zu­
ständige Kommissionen gebildet 
worden, die sich mit der Aus­
arbeitung des Status der Repu­
blik bzw. des Herangehens an die 
Realisierung wichtiger sozial­
ökonomischer sowie sprachlicher 
Probleme befassen. Ihre Tätig­
keit wird In der Republlkpresse 
ständig beleuchtet.

Heute kapn man mit allem 
Grund sagen, daß es Im Rahmen 
einer solchen ruhigen und sach­
lichen Aussprache gelungen Ist, 
ausgewogene akzeptable Ent­
scheidungen zu treffen, die die 
Interessen der multinationalen 
Bevölkerung Kasachstans höchst­
möglich berücksichtigen. Ich 
möchte nochmals auf die Fragen 
eingehen, die mit der Einstellung 
zum Sprachproblem verbunden 
sind, da sie eine besondere Auf­
merksamkeit der Öffentlichkeit 
auf sich lenkt.

Schon jetzt Ist es ganz unbe­
streitbar, daß die absolute Mehr­
heit der Bevölkerung In der Re­
publik einmütig für die Verlei­
hung des Status der Staatlichkeit 
der kasachischen Sprache eintritt. 
Allgemeine Unterstützung des 
Volkes erhielt zugleich auch der 
In Kasachstan genommene Kurs 
auf die größtmögliche Durchset­
zung der Zweisprachigkeit. An­
ders gesagt, die öffentliche Mei­
nung tritt dafür ein, daß beide 
Sprachen — Kasachisch und 
Russisch — den staatlichen Sta­
tus erhalten, wobei zugleich die 
freie Entwicklung der Sprachen 
ausnahmslos aller Nationen und 
Völkerschaften, die In unserer 
multinationalen Republik leben, 
gewährt wird. Ich glaube, solch 
eine Lösung der Frage wird die 
gerechteste sein und den wich­
tigsten sozialen und geistigen 
Belangen der Völker am meisten 
entsprechen.

Die Linie auf die kasachisch- 
russische und die russisch—ka­
sachische Zweisprachigkeit ge­
winnt immer mehr Anhänger 
während der Erörterung . des 
Sprachproblems In verschiedenen 
Organisationen und Produktions­
kollektiven. Diese Diskussion muß 
fortgesetzt werden, um bis zur 
Annahme eines endgültigen Be­
schlusses verfassungsmäßig die 
Bestimmung über den Status der 
staatlichen Zweisprachigkeit so­
wie über den Funktionsbereich 
und die Entwicklung der Spra­
chen anderer auf dem Territorium 
Kasachstans lebender Völker aus­
zuarbeiten. Es Ist notwendig, 
daß alle zutiefst einsehen: Die 
heute vorgeschlagene Variante 
erfordert große Arbeit sowohl 
hinsichtlich ihrer weitgehenden 
Erörterung als auch hinsichtlich 
der Einbringung von Korrektu­
ren und Präzisierungen verschie­
dener Art, um vollständig gegen 
beliebige Fehlschläge und Fehler 
geschützt zu sein.

Ich möchte auch auf folgendes 
Moment verweisen: Da die kasa­
chische Sprache zweifellos Staats­
sprache werden wird, müssen wir 
schon heute, ohne den offiziellen 
Beschluß abzuwarten, diesbezüg­
lich die nötige Arbeit entfalten. 
Es wäre ein großer Fehler, anzu­
nehmen, daß allein die Tatsache 
der Verleihung des staatlichen 
Status automatisch sämtliche 
Schwierigkeiten aus dem Ent­
wicklungsweg der Sprache räu­
men wird. Deshalb sind überall 
reale Schritte notwendig, gerich­
tet auf die Durchsetzung der 
kasachischen Sprache In der Ge­
schäftsführung, in der öffentli­
chen und Arbeitstätigkeit. In 
Wissenschaft und Kultur — In 
allen Bereichen, wo sie vorläu­
fig keine gehörige Verbreitung 
gefunden hat. Gleiche Rechte für 
die kasachische und die russi­
sche Sprache auf Staatlichkeit 
anerkennend, gilt es, ungeachtet 
dessen ein entsprechendes System 
von Maßnahmen auszuarbeiten, 
das in erster Linie die Fürsorge

S. Gorbatschows
richtete über die Grundideen der 
Agrarpolitik In der neuen Phase, 
einer Politik, die nicht nur für 
di,e Landwirtschaft und die ganze 
sozialökonomische Entwicklung 
des Landes, sondern auch für die 
Konzeption der weiteren Ent­
wicklung des Sozialismus von 
kardinaler Bedeutung sein wird.

Die Gesprächspartner tausch­
ten kurz Ihre Meinungen zu der 
gegenwärtigen Internationalen Si­
tuation aus, berührten einige Fra­
gen der Beziehungen zwischen 
der KPdSU und der PKP und 
lenkten die Aufmerksamkeit auf 

gerade für die kasachische Spra­
che als eine Sprache vorsehen 
würde, die dieses System am 
meisten benötigt.

Gegenwärtig erfolgt die Ge­
schäftsführung In 36 unserer 
Rayons In Kasachisch. In allen 
anderen Rayons, Städten, Gebie­
ten und Republlkorganlsatlonen 
— in Russisch. Es wird die Auf­
gabe gestellt: Jeder Rayon, Jede 
Stadt und jedes Gebiet, die sich 
auf die Geschäftsführung In Ka­
sachisch vorbereitet haben, müs­
sen diese Frage mit den höher­
stehenden Partei- und Staatsor­
ganen koordinieren und unver­
züglich zur Sache übergehen. 
Natürlich ist es wichtig, dabei 
keine Übertreibungen zuzulassen, 
was leider nicht selten vorkommt. 
Wie verstehen denn heute viele 
den Übergang der (Geschäfts­
führung auf Kasachisch? Die ei­
nen meinen, man müsse über­
haupt keine Dokumente mehr In 
Russisch verfassen. Die anderen 
— wenn es schon um die Durch­
setzung der Zweisprachigkeit 
geht — sind bereit, diese sowohl 
In Russisch als auch in Kasa­
chisch zu drucken und so Berge 
überflüssiger Papiere zu produ­
zieren.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Ist zur Geschäftsführung In zwei 
Sprachen bereits übergegangen, 
und Ich hoffe, daß unsere Erfah­
rungen von Nutzen sein werden. 
Wir haben fast 250 Mitglieder 
und Kandidaten des ZK, 33 von 
Ihnen wünschen sich Dokumente 
In Kasachisch, die anderen — In 
Russisch. Von diesem Bedarf 
ausgehend, bereitet die Abteilung 
für allgemeine Fragen des ZK 
der Kommunistischen Partei Ih­
re Materialien vor. Es ist sehr 
erfreulich, daß die Zahl derje­
nigen, die in Kasachisch lesen 
möchten, wächst; unsere Genos­
sen reagieren aufmerksam darauf 
und korrigieren dementsprechend 
Ihre Arbeit. Infolgedessen gibt 
es keine überflüssigen Papiere, 
der Bedarf wird ohne Übertrei­
bungen und Rückversicherungen 
befriedigt. Ich lasse durchaus zu, 
daß die Praxis der zweisprachi­
gen Geschäftsführung uns auch 
auf andere akzeptable Varianten 
bringen wird, Hauptsache, man 
soll, mit dieser wichtigen Sache, 
ohne sie auf die lange Bank zu 
schieben, beginnen

Es wäre wünschenswert. daß 
die Geschäftsführung In Kasa­
chisch nicht durch Diktat und 
Druck ..von oben” eingeführt 
werde. Hierbei sind nicht die 
Initiative der Leiter, sondern der 
breiten Massen und wahre de­
mokratische Herangehenswelsen 
notwendig, die auf dem wahren 
Bedarf der Bevölkerung der je­
weiligen Region beruhen.

Es müssen Voraussetzungen 
auch für die Durchsetzung des 
Prinzips der freiwilligen Wahl 
der Sprache geschaffen werden. 
Damit jeder Mensch bei verschie­
denen Arten von Massenveran­
staltungen sich derjenigen Spra­
che bedienen kann, die Ihm ge­
läufiger Ist, muß die Simultan­
übersetzung gewährleistet wer­
den. Ab jetzt ist solch eine 
Übersetzung 1m ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans ge­
sichert worden, übrigens vorläu­
fig aus dem Russischen Ins Ka­
sachische und aus dem Kasachi­
schen ins Russische. Künftig wer­
den wir die Zahl der Sprachen 
unbedingt erweitern.

Wo sind aber noch ähnli­
che Bedingungen geschaffen? 
Selbst auf der gestrigen Tagung 
des Obersten Sowjets der Re­
publik wurde nur russisch gespro­
chen. Auf der vorigen Tagung 
war versucht worden, Simultan­
übersetzung zu organisieren, doch 
es hatte sich herausgestellt, daß 
dies nur möglich Ist, wenn die 
Reden Im voraus übersetzt sind. 
Gegenwärtig aber ziehen es im­
mer mehr Redner vor, ohne Vor­
lage, frei zu sprechen und ohne 
sich durch die vorher vorbereite­
te Rede beengt zu fühlen. So 
kommt es dann, daß die Rechte 
der Menschen wegen solch einer 
Inltlatlvloslgkelt ernsthaft einge­
schränkt werden und die Kultur 
der zwischennationalen Verständi­
gung vernachlässigt wird.

Wie soll man sich nicht an den

mit A. Cunhal
eine gewisse Verlagerung der 
Akzente In der westlichen Pro­
paganda. Sie stellten fest, daß 
seitens bestimmter Kreise düste­
re Prognosen hinsichtlich der 
Umgestaltung zu dem unverkenn­
baren Zweck angestellt werden, 
positive Veränderungen auf dem 
Internationalen Schauplatz und 
ein Anwachsen der Verständi­
gung in der Völkergemeinschaft 
zu den Schlüsselfragen der Ge­
genwart zu verhindern.

Hervorgehoben wurde, Insbe­
sondere in dieser äußerst wichti­
gen Umbruchzelt, die Bedeutung 

bekannten Beschluß des Büros 
des ZK darüber erinnern, daß der 
führende Leiter einer beliebigen 
Organisation bzw. eines Arbeits­
kollektivs die Verantwortung für 
den Stand und das Niveau der 
zwischennationalen Beziehungen 
trägt. Und wenn es In dieser 
Hinsicht noch ungelöste Probleme 
gibt, so muß gerade er In erster 
Linie die Verantwortung für die 
Verletzung der Prinzipien der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
tragen. Daher die Schlußfolge­
rung: Els Ist Zelt, die führenden 
Leiter für die Organisation der 
internationalistischen Erziehung, 
darunter auch für die Absiche­
rung ihrer materiellen Basis in 
höherem Maße verantwortlich zu 
machen Denn die Heranbildung 
von Schreibkräften, die qualifiziert 
auf Kasachisch tippen können so­
wie der Erwerb von Schreibma­
schinen mit kasachischen Typen 
und die Organisation der Simul­
tanübersetzung — das alles sind 
unentbehrliche Komponenten der 
praktischen Realisierung der 
Zweisprachigkeit, die Ihrer­
seits ein wichtiger Bestandteil 
der Anerziehung Internationalisti­
scher Gefühle Ist.

Vom Prinzip der freiwilligen 
Wahl der jeweiligen Sprache aus­
gehend. wird gemeint, daß ein 
Jeder In Kasachstan lebende 
Bürger ein Inneres Bedürfnis ha­
ben muß. die Sprache des Volkes 
zu erlernen, das der Republik 
Ihren Namen gegeben hat. Die 
Durchsetzung der staatlichen 
Zweisprachigkeit erfordert die 
Lösung auch vieler anderer Fra­
gen.

Ich möchte auch hervorheben, 
daß wir nicht selten mit Fakten 
zu tun haben, wo das Eintreten für 
das vollblütige Bestehen der ka­
sachischen Muttersprache sich 
lediglich auf theoretische Vorsät­
ze beschränkt und sich nicht in 
konkrete Taten transformiert. 
Der blinde Glaube an die Kraft 
des Gesetzes hat zum Beispiel 
auch die Gruppe von Sprachwis­
senschaftlern jüngst veranlaßt, an 
das ZK einen Brief zu schreiben, 
in dem sie die Notwendigkeit be­
gründet. der kasachischen Spra 
ehe einen staatlichen Status zu 
verleihen. Dabei Ist folgendes 
verwunderlich: Im Brief gibt es 
keine einzige Zelle darüber, wie 
das Niveau der Sprache prak­
tisch zu heben, wie der Bereich 
ihrer Anwendung zu erweitern 
wäre. Dabei hätten die Wissen­
schaftler, die sich eben mit die­
sen Problemen befassen, diesbe­
züglich erschöpfende Empfehlun 
gen geben können

Viele betonen heute sehr rich­
tig, daß die meisten Kasachen 
zwei Sprachen beherrschen, wäh­
rend unter der russischen Be 
völkerung die Beherrschung der 
kasachischen Sprache eine Selten: 
helt ist. Dem Ist wirklich so Wie 
wäre aber den Russen zur Be­
herrschung des Kasachischen zu 
verhelfen? Und dabei muß die 
Sprache in kurzer Frist erlernt 
werden.

Es muß anerkannt wer­
den. daß In den letzten zwei Jah­
ren bereits einiges geleistet wor­
den Ist. aber eben nur ..eini­
ges”. Die In der letzten Zeit 
edierten Lehrbücher. Sprachfüh­
rer und methodischen Entwick­
lungen für die kasachische Spra­
che stehen unter Jeglicher Kritik. 
In der Regel sind dies gewissen­
haft ins Russische übersetzte 
Lehrbücher für kasachische Schu­
len. Sie eignen sich selbstver­
ständlich nicht für die russisch­
sprechende Bevölkerung. Ich re­
de schon gar nicht von der Qua­
lität der herausgegebenen Sprach­
führer. Ich habe mich davon 
aus eigener Erfahrung überzeugt: 
Mit Ihrer Hilfe läßt sich unmög­
lich eine zusammenhängende Un­
terhaltung aufbauen, denn die ih­
nen zugrunde liegende Methodik 
ist formell und entspricht keines­
falls den Tagesförderungen.

Dasselbe läßt sich auch über 
das Programm des Erlernens der 
kasachischen Sprache In der rus­
sischsprachigen Schule sagen. Es 
Ist keinesfalls besser. viel eher 
bedeutend schlechter aufgestellt 
als die Programme für1 den 
Fremdsprachenunterrtcht.

(Schluß S.2) 

einer präzisen und kompetenten 
Information über die Prozesse in 
der Sowjetunion. über die Be­
schlüsse Ihrer Führung, die rich­
tige Einschätzung Ihres soziali­
stischen Wesens und des Beitrags 
der Umgestaltung zum gesamt- 
menschlichen Fortschritt und zur 
Gestaltung einer neuen Friedens­
ordnung In der Welt.

M. S. Gorbatschow wünschte 
A. Cunhal vollständige Genesung 
und bat Ihn, den portugiesischen 
Kommunisten die unveränderten 
Gefühle der Sympathie und der 
Freundschaft ihrer sowjetischen 
Genossen zu überbringen.

(TASS)

Für die Bauobjekte der Republik
Die Produktionsvereinigung 

für Wandbaumaterlallen von Sé- 
mlpalatinsk, die sich auf den 
Ausstoß von Silikat- und Mauer­
ziegeln spezialisiert, liefert sie 
an viele Orte der Republik. Der 
Betrieb arbeitet das zweite Jahr 
mit voller wirtschaftlicher Rech­
nungsführung und Selbstfinan­
zierung und hat seine Vertrags- 
pfllchten Im vorigen Jahr hun­
dertprozentig erfüllt. An die 
Konsumenten sind 188 Millionen 
Silikat- und Mauerziegel abgefer­
tigt worden. Bel gutem Gleich­
maß in der Arbeit bucht die

Deputierte gewählt
Zehn angesehene Bühnenkünst­

ler sind zu den Volksdeputlerten 
der UdSSR vom Verband der 
Theaterschaffenden der UdSSR 
gewählt worden. Sie wurden auf 
einem Plenum des Verbandes In 
einer Gehelmabstimmung mit ei­
ner Stimmenmehrheit gewählt.

Die gewählten Deputierten sind: 
Der Schauspieler Kirill Lawrow, 
Vorsitzender des Verbandes der 
Theaterschaffenden, die Regis­
seure Oleg Jefremow, Mark Sa­
charow und Boris Pokrowski aus 
Moskau, Choren Abramjan aus 
Jerewan, Veniamin Apostol aus 
Klschlnjow, Aserbaldshan Mam- 
betow aus Alma-Ata und Tejmur 
Tschcheldse (Tbilissi), die Bal­
lettänzerin Bernara Karljewa aus 
Taschkent und der Schauspieler 
Regimantas Adomaltls aus Vil­
nius.

Nach der Annahme des neuen 
Wahlgesetzes wurde der Verband 
der Theaterschaffenden der 
UdSSR, wie auch die anderen 
gesellschaftlichen Organisationen

100 Zeilen über eine Binsenwahrheit

Unsere Kanzleien
Ins Oberste Gericht der Ka­

sachischen SSR kam Ich zehn 
Minuten vor der Sitzung des 
Kollegiums. Hier wollte Ich mich 
mit dem Rechtsanwalt über die 
Angelegenheit unterhalten. In der 
man sich an die Redaktion ge­
wandt hatte.

Ich stieg In den zweiten Stock 
und wandelte — in Erwartung 
des Gesprächpartners — durch 
den langen Gang, wo es nicht 
einmal eine Sitzgelegenheit gab. 
Nur am Ende des Ganges, ge­
genüber dem Damenklosett, stand 
am Fenster ein wackeliger Tisch 
und ein nicht minder wackeliger 
Stuhl. Doch hatten zwei behäbi­
ge Männer diese Ecke vor mir 
,,okkupiert”, und man mußte 
sich nur wundern, wie sie so auf 
dem Stuhl und dem Tisch thro­
nen konnten.

...Als die Verhandlung zu En­
de war, bat das den Vorsitz füh­
rende Mitglied des Obersten Ge­
richts den Rechtsanwalt. den 
Staatsanwalt und mich, so lange 
auf dem Gang zu warten. bis

Vereinigung jährlich rund 1 
Million Rubel Gewinn.

Unsere Bilder: Sämtliche tech­
nologische Taktstraßen der Pro­
duktionsabteilung Nr. 2, die Im 
vorigen Jahr ihre projektierte 
Leistung erreicht hat, werden 
vom Pult aus gesteuert. Alle 
Prozesse von der Rohstoffzufüh­
rung bis zur Auslieferung der 
Fertigerzeugnisse — der Silikat­
ziegel — sind hier mechanisiert. 
Meisterin G. Botowa am Steuer­
pult. Abfertigung der Slllkatzie- 
gel an die Verbraucher.

Fotos: KasTAG

des Landes, erstmals berechtigt, 
seine Volksdeputlerten zu wäh­
len. Dem Plenum ging eine zwei­
monatige Wahlkampagne Voraus, 
die in einer demokratischen At­
mosphäre und In lebhaften Dis­
kussionen verlief.

Bereits Anfang dieses Jahres 
hatten die regionalen Organisa­
tionen der Theaterschaffenden 
über 50 Kandidaten für die De­
putiertenmandate nominiert. Nach 
dem vorangegangenen Plenum des 
Verbandes der Theaterschaffen­
den im Januar waren nur zwölf 
von Ihnen auf der Kandidaten­
liste geblieben. Sie alle hatten 
die Möglichkeit. Reisen durch 
alle Unionsrepubliken zu unter­
nehmen sowie sich in der Presse, 
im Rundfunk und Fernsehen zu 
äußern.

Überraschenderweise konnten 
der georgische Regisseur Robert 
Sturua und der Moskaur Drama­
tiker Michail Schatrow, die zu 
den Kandidaten gehörten, nicht 

das Urteil gefällt war Wir gin­
gen in die Ecke mit dem wackli­
gen Tisch und Stuhl. die nun 
nicht besetzt waren. Da wandte 
ich mich an den Rechtsanwalt, 
mit dem ich schon einige Zeit be­
kannt war:

..Eine so wichtige Behörde, 
aber keine Sitzgelegenheiten auf 
die sich die Besucher niederlas­
sen können. Gäbe es wenigstens 
ein paar ordentliche Stühle...”

Der Anwalt nickte nur zustim­
mend, der Staatsanwalt aber — 
eine Frau — sagte: ..Ich habe 
hier oft zu tun. Da schlägt man 
die Akte auf und weiß nicht, wo 
man sich hinsetzen‘ kann, um sie 
zu studieren. Mitnehmen darf 
man sie doch nicht. Manchmal 
setzt man sich an einen Tisch im 
Büro, doch dann kommt dessen 
Herr heran.. Kann man unter 
solchen Bedingungen eine Arbeit 
gut verrichten?!”

Dabei aber, und das dürfte je­
dem Leser bekannt sein, wirkt 
sich die Arbeit des Rechts-, des 
Staatsanwaltes und des Richters

Ein gutes 
Gespann
Unsere Bergarbeltersiedlung 

Batamschinsk liegt im Norden 
des Gebiets und Ist ein Zentrum 
des Lenin-Rayons. Da gibt es 
mehrere Betriebe und Einrich­
tungen. so daß wir In unserer 
Arbeiterkantine bei der Verpfle­
gung der Besucher stets viel zu 
tun haben. Doch nicht allein für 
die Einwohner unserer Siedlung 
Ist unsere Kantine ein Anzie. 
hungspunkt während der Mit­
tagspause. Auch Menschen aus 
der näheren und weiteren Umge­
bung besuchen uns gern. Die 
Besucherzahl ist glaube Ich der 
beste Beweis dafür, wie wir un­
seren Pflichten nachgehen. Kein 
Wunder, denn wir bemühen uns 
sehr.

Unser Frauenkollektiv Ist sehr 
einig. Daß es unter uns Vertre. 
ter verschiedener Nationalitä 
ten gibt, hindert uns keinesfalls 
daran, einträchtig und In gutem 
Einvernehmen zusammenzuarbel 
ten.

Ich gehöre zu diesem Kollek­
tiv bereits 28 Jahre lang und 
weiß gut. wie sich die Arbeits­
bedingungen im Laufe dieser 
Zelt verändert haben. Gegen­
wärtig haben wir wirtschaftliche 
Rechnungsführung und haben 
diese neue Arbeitsform gut ge­
meistert. Die Monatsplanaufga­
ben erfüllen wir stets zu 100 bis 
105 Prozent. Unser Kollektiv 
besteht aus zwei Brigaden, die 
schichtweise eingesetzt werden. 
Wir wetteifern miteinander und 
können unsere Leistungen täg­
lich vergleichen Dabei beraten 
wir oft, was noch besser zu ma. 
chen wäre.

In unserer Arbeiterkantine ha­
ben wir auch eine eigene Bäcke­
rei. Die Dorfeinwohner bestellen 
hier oft zu Feierlichkeiten Pirog­
gen. Torten und allerhand Fein­
gebäck. Dieses Angebot erfreut 
sich sogar im ganzen Rayon gro­
ßer Anfrage.

Bei unserem letzten Gespräch 
äußerten einige Arbeitskollegin­
nen die Meinung, daß es uns von 
großem Interesse wäre, Verbin­
dungen mit einem ähnlichen Kol­
lektiv aufzunehmen. Ein Brief­
kontakt und ein reger Erfah­
rungsaustausch würden für beide 
Selten bestimmt sehr nützlich 
sein. Vielleicht schreibt uns dem. 
nächst Jemand über sein Kollek­
tiv und dessen Leistungen, über 
die Erfolge und Probleme in der 
Arbeit. Auf diese Weise können 
wir womöglich einander helfen 
und so manche Schwierigkeiten 
und Probleme lösen.

Antonina KAISER.
Büfeiteuse

Gebiet Aktjubinsk 

die notwendige Stimmenzahl 
sammeln.

Am selben Tag wurde der 
Auftrag des Verbandes an die 
Volksdeputierten verlesen. Sie 
werden aufgerufen, an der Rea­
lisierung der politischen und der 
wirtschaftlichen Reformen sowie 
an der Ausarbeitung grundle­
gender Beschlüsse aktiv teilzu­
nehmen, die die ersten Ergebnis­
se der Umgestaltung der Gesell­
schaft in allen deren Sphären 
verankern werden. Das Haupt­
ziel ihrer praktischen Tätigkeit 
muß der Mensch, sein materielles 
Wohl und die Befriedigung sei­
ner geistigen Bedürfnisse sein.

A
Etwas unerwartet fielen die 

Ergebnisse der geheimen Ab­
stimmung zur Wahl der Volks­
deputierten vom Sowjetischen 
Friedensfonds und acht gesell-

(Schuß S. 3) 

wie keine andere unmittelbar auf 
den Menschen aus.

Besuchen Sie, lieber Leser, 
einmal die Staatsanwaltschaft der 
Republik, der Stadt oder eines 
beliebigen Rayons. Ob nicht auch 
da solche Tische und Stühle ste­
hen? Die Besucher dieser Dienst­
stellen stützen in Erwartung der 
Sprechstunde ihre Wände ab.

Haben Sie vielleicht die Ti­
sche gesehen, die im Notariat 
stehen? Wie abgeschabt und ver- 
kritzelt sie sind! Was für Abbild 
düngen im avantgardistischen 
Geist sie führen!

Wir schaffen heute einen 
Rechtstaat und eine Gesellschaft, 
in der das Gesetz und nur das 
Gesetz walten wird. Können wir 
aber dieses Ziel erreichen, wenn 
wir unseren Bürgern nicht Ach 
tung gegenüber staatlichen Ein­
richtungen anerziehen? Nicht 
Angst, wie es in früheren Zelten 
war, sondern tiefe Achtung soll 
es sein.

Wie das Theater mit der Gar 
derobe beginnt, so beginnt auch 
eine staatliche Einrichtung mit 
der Ausstattung ihrer Räume, 
damit, wie die Besucher empfan 
gen werden. Denn sonst beurtei­
len sie diese Einrichtung nach 
ihren wackeligen Stühlen..

Woldemar STÜRZ
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Beschluß des XIV. Plenums des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Über die organisatorische Arbeit der Republikparteiorganisation bei 
der Verwirklichung der Beschlüsse der XIX. ünionskonferenz der KPdSU

Das Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans stellt fest, daß nach der XIX. 
Unionskonferenz der KPdSU die gesamte orga­
nisatorische und politische Tätigkeit der Re- 
publlkpartelonganlsation auf die praktische Rea­
lisierung Ihrer Beschlüsse zur Vertiefung der 
Umgestaltung, zur Verwirklichung xler Reform 
des politischen Systems, der Demokratisierung 
des öffentlichen Lebens, zur Durchführung der 
radikalen Wlrtschaftsreform. zur Hebung der 
Rolle und Autorität der Partelkomitees und -Or­
ganisationen. zur Behauptung der politischen 
Leitungsmethoden In Ihrer Tätigkeit gezielt war.

Ihre konkrete Verkörperung haben die Ziel­
setzungen der XIX. Unionsparteikonferenz Im 
Laufe der Berlchtswahl-Partelversammlungen 
und -Konferenzen sowie bei der Vorbereitung 
der Wahlen der Volksdeputierten der UdSSR ge­
funden. Sie haben zur Gewinnung der Werktä­
tigen für eine aktive Lösung aktueller Probleme 
der Umgestaltung beigetragen.

Die erstarkenden Umgestaltungsprozesse er­
fassen alle Bereiche des gesellschaftspolitischen 
und ökonomischen Lebens Kasachstans. Mit dem 
Obergang der Volkswirtschaftszweige zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführung und zur Selbst­
finanzierung entwickelt sich die Ökonomik Jetzt 
dynamischer. Das Zuwachstempo des Nationalein­
kommens und der Arbeitsproduktivität in der 
Industrie Ist gestiegen.

Positive Wandlungen haben sich bei der 
Lösung sozialer Aufgaben abgezeichnet. Im 
Laufe der Realisierung des Programms ..Woh­
nungsbau '91” sind die Lebensbedingungen von 
mehr als 393 000 Familien verbessert worden, 
was die Warteliste um 41 Prozent verringern 
half. Die Aufgaben bei der Übergabe von Schu­
len. Kindergärten und Kurelnnlchtungen wenden 
erfüllt.

Positive Änderungen vollziehen sich auch Im 
Agrar-Industrie-Komplex. Der Produktionszu­
wachs hat sich um 16 Prozent vergrößert. In den 
drei Jahren ist Produktion im Werte von mehr 
als 2 Milliarden Rubel über das Plansoll hinaus 
erzeugt worden. Dank dem Ist es gelungen, den 
Fleischverbrauch pro Kopf der Bevölkerung 1m 
Republikdurchschnitt um 9 Kilogramm und von 
Milch — um 3 Kilogramm zu vergrößern. Die 
neuen Methoden des Wirtschaftens erstarken. 
Allerorts wenden Bedingungen zur weitgehen­
den Einführung des Pacht- und des Familien­
vertrags, der Kooperation und anderer fort­
schrittlicher Formen der Arbeitsorganisation und 
-Stimulierung geschaffen.

Die Produktion von Konsumgütern Ist aufs 
1.2fache und die Realeinkünfte der Bevölkerung 
sind um 9.2 Prozent angewachsen.

Der Stil der Parteileitung vervollkommnet 
sich. Es hat sich der Übergang von den wei­
sungsgebundenen Leitungsmethoden zu politi­
schen angebahnt, realisiert werden Maßnahmen 
zur Steigerung der Effektivität der Parteiarbeit, 
zur Entfaltung der Innerparteilichen Demokratie, 
zur Festigung der Kontakte mit den Werktäti­
gen. zur Hebung der Rolle der Parteigrundorga­
nisationen und des gewählten Aktivs. Es ist die 
Reorganisation der Struktur der Parteiorgane 
durchgeführt worden, die Zusammensetzung der 
leitenden Kader hat sich wesentlich erneuert, al­
lerorts setzen sich die Leninschen Normen des 
Parteilebens durch.

Zugleich ist das Plenum des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans der Ansicht, daß 
es der Republlkpartelorganlsation vorläufig noch 
nicht gelungen Ist, in vielen wichtigen von der 
XIX. Unionsparteikonferenz vorgesehenen Umge­
staltungsrichtungen eine entschiedene Wende 
herbeizuführen.

Die Ökonomik entwickelt sich nach wie vor 
extensiv. Das erzielte Tempo des Zuwachses des 
Nationaleinkommens ist nur halb so hoch wie 
geplant. Der Aufwand bei der Erzeugung von 
Bruttoproduktion überflügelt Ihren mengenmä­
ßigen Zuwachs. Nur ein Sechstel der gemeister­
ten Technologien ist abfallos. Nicht überwunden 
Ist der Rückstand beim Bau von Kapazitäten 
der Verarbeitungszweige und der Konsumgüter­
produktion.

Die Struktur der Volkswirtschaft wird uneffek­
tiv umgestaltet. Das System des Zusammenwir­
kens der zweiggebundenen und territorialen Lei­
tung Ist nicht abgeregelt. Die Bildung der plan- 
wlrtschäftllchen Hauptverwaltungen zieht sich In 
die Länge. Es wenden keine effektiven Maß­
nahmen für die Schaffung einer zuverlässigen 
Grundlage zur Selbstfinanzierung und regiona­
len wirtschaftlichen Rechnungsführung ergrif­
fen.

Kein einziges Gebiet der Republik hat die Im 
Lebensmittelprogramm gesteckten Ziele erreicht 
und die Forderungen der XIX. Parteikonferenz 
über eine wesentliche Verbesserung der Ver­
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln, 
über die raschere und stabile Vergrößerung Ih­
rer Produktion erfüllt.

Die Verzerrungen Im sozialen Bereich bleiben 
weiterbestehen. Nicht in allen Rayons und Ge­
bieten werden die Pläne des Baus von Sozial­
und Kultureinrichtungen erfüllt. Die Kapazitäten 
des Baukomplexes der Republik entsprechen nicht 
dem wachsenden Bedarf. Die Grundlage des 
Bauwesens wird äußerst schwach rekonstruiert. 
Die verwerfliche Praxis der Zersplitterung der 
Mittel auf zahlreiche Bauvorhaben dauert an. 
das Volumen unvollendeter Bauproduktion ver­
ringert sich nicht. Die Finanzlage bleibt kompli­
ziert, die zahlungsfähige Nachfrage der Bevöl­
kerung wird nicht durch den Zuwachs der In­
dustrie- und landwirtschaftlichen Produktion so­
wie der Dienstleistungen untermauert, die 
Spannung auf dem Verbrauchermarkt flaut nicht 
ab.

Viele Partelkomitees, Volksdeputiertensowjets 
und Wirtschaftsleiter nehmen noch keinen wah­
ren Anteil ah der Umgestaltung, zeigen nicht 
die nötige Initiative bei der Suche nach effekti­
ven Verfahren zur schnelleren Lösung von aku­
ten Problemen. Ein Teil der Kader arbeitet 
nach wie vor schablonenhaft, auf alte Welse und 
behält die Neigung zum bürokratischen Kom­
mandostil bei.

Die Reform des politischen Systems wird nur 
langsam verwirklicht. Die Effektivität der ein­
geleiteten Maßnahmen zur Demokratisierung der 
Leitung der Volkswirtschaft Ist gering. Der Lei­
tungsapparat bleibt weiterhin sehr groß, In der 
Arbeit der Ministerien und zentralen staatlichen 
Behörden zejchnen sich keine wesentlichen 
Veränderungen ab. Lokaldenken, das Diktat der 
zentralen Behörden. Eigenmächtigkeit sind nach 
wie vor verbreitet. Belm Kampf gegen Bürokra­
tismus, gegen die Verletzung der Gesetze über 
die Betriebe, die Genossenschaften, über die 
Rechte der Arbeitskollektive, der Vereinigungen, 
die nach wirtschaftlicher Rechnungsführung ar­
beiten, Ist man noch nicht zur Offensive überge­
gangen. Nur langsam werden die Vollmachten 
der Sowjets, Ihr Einfluß auf die Entwicklung 
der Infrastruktur der Gebiete und Rayons durch­
gesetzt. Der Prozeß der Einschränkung der 
Funktionen der Partei-, Staats- und Wirtschafts­
organe zieht sich ungerechtfertigt In die Länge. 
Fakten des Parallellsmus In der Arbeit, der klein­
lichen Überwachung der örtlichen Sowjets durch 
die Partelkomitees, unbegründeter Einmischung 
in deren Tätigkeit kommen weiterhin vor.

Manche Parteikomitees verwirklichen nur 
mangelhaft die Zielsetzungen der XIX. Partei­
konferenz über den Übergang zu politischen 
Leitungsmethoden, sorgen sich nicht ausreichend 
um die Entwicklung der Innerparteilichen De­
mokratie. um die Steigerung der Rolle der Wahl­
organe. die Autorität der Parteigrundorganisa­
tionen unter den neuen Bedingungen der Wirt­
schaftsführung. um die Anerziehung kämpferi­
scher Eigenschaften jedem Kommunisten zur 
Verwirklichung der Umgestaltung.

Der Demokratisierungsprozeß hat die Auf­
nahme von neuen Mitgliedern In die KPdSU, 
die Kaderpolitik und die Formierung des Par­
teiapparates noch nicht in ausreichendem Um­
fang verändert.

Die Rolle und das Verantwortungsbewußtsein 
der Kommunisten, die in den Gewerkschaften, 
im Komsomol und In anderen Massenorganisa­
tionen sowie in den schöpferischen Verbänden tä­
tig sind, steigen nur ungenügend an.

Es gibt ernsthafte Mängel bei der Ausbildung 
und Erziehung der heranwachsenden Generation. 
Nicht alle Parteiorganisationen sind sich Ihrer 
Avantgarderolle bei der Lösung so aktueller 
Fragen bewußt geworden, wie dem Umwelt­
schutz, dem tlèfgründlgen Studium der Geschich­
te des Landes und der Republik, bei der Lösung 
von Sprach- und anderen Problemen, die in der 
Resolution „Über die Beziehungen zwischen den 
Nationen” aufgezählt sind, nicht alle finden ef­
fektive Formen der schöpferischen Zusammenar­
beit mit aus eigener Initiative wirkenden gesell­
schaftlichen Formationen.

Die positiven Erfahrungen, die Im Verlaufe 
der Umgestaltung von vielen Grund-, Rayon- und 
Stadtparteiorganisationen gemacht wurden, wer­
den zu wenig studiert, verallgemeinert und aus­
gewertet. Einige Partelkomitees nutzen die Kräf­
te der Presse und der anderen Massenmedien zu 
wenig zur Lösung von Aufgaben der Umgestal­
tung.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans beschließt:

1. Das Büro, die Kommissionen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans, die Ge­
bietspartelkomitees, die Stadtpartelkomitees, die 
Rayonpartelkomitees und die Parteigrundorga­
nisationen müssen die organisatorische und politi­
sche Arbeit zur Erfüllung der Beschlüsse der 
XIX. Unionsparteikonferenz und der nachfolgen­
den Plenartagungen des ZK der KPdSU verstär­
ken. Sie müssen eine entschiedene Hinwendung 
zur Demokratisierung des innerparteilichen Le­

bens gewährleisten, mit der kleinlichen Regle­
mentierung der Tätigkeit der untergeordneten 
Parteiorganisationen Schluß machen. In vollem 
Umfang muß die Leninsche Auffassung des de­
mokratischen Zentralismus wlerierhergestellt 
werden, In Jeder Parteiorganisation muß eine 
Atmosphäre der Offenheit, der Kritik und 
Selbstkritik, wahren Kollektivgeistes und der 
Parteilichkeit herrschen.

Die Rolle und Bedeutung der gewählten 
Parteiorgane als der bevollmächtigten Vertreter 
der Kommunisten muß angehoben werden. Es 
gilt, das Verantwortungsbewußtsein der Mitglie­
der der Partelkomitees für die Erarbeitung und 
Realisierung der kollegialen Beschlüsse zu stei­
gern, Ihre Rechenschaftsberichte regelmäßig auf 
den Plenart agungen, Lm Büro, In 
den Partelgrundorganlsatio n e n entgegen­
zunehmen und das Recht der vor­
zeitigen Abberufung von Wahlfunktionen bei 
Nichterfüllung von Dienstpflichten breiter zu nut­
zen. Das Prinzip der strengen Unterorunung und 
Rechenschaftspflicht des Parteiapparates gegen­
über den gewählten Parteiorganen Ist strikt ein­
zuhalten, Kader dürfen nur mit den entsprechen­
den Empfehlungen der Parteigrundorganisatio­
nen In den Apparat berufen werden.

2. Die Demokratisierung des Wahlprozesses 
In den Parteiorganisationen ist allseitig zu ent­
wickeln. Auf der Basis breiter Offenheit, der Be­
rücksichtigung der gesellschaftlichen Meinung 
muß das formale Nomenklaturverfahren der 
Auswahl und Verteilung der Kader beseitigt 
werden. Grundlegend für die Arbeit der Partel­
komitees auf diesem Gebiet muß die Schaf­
fung einer zuverlässigen Reserve, die Ausbildung 
und Umquallflzlerung der Mitarbeiter, ihre Er­
ziehung In Hinblick auf die möglichen Empfeh­
lungen zu leitenden Posten auf Wettbewerbs­
grundlage sein, wobei die vollständige Ver­
tretenschaft aller sozialen Schichten und Natio­
nalitäten zu gewährleisten Ist.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayonpartelkomitees 
sowie die Parteigrundorganisationen müssen das 
demokratische Prinzip der Auswahl für die 
Partei strikt einhalten und die Vorerörterung 
der Anträge über die Aufnahme In die KPdSU 
In Versammlungen der Arbeitskollektive und in 
offenen Parteiversammlungen üben. Die Anfor­
derungen an die Parteimitglieder und deren Ver­
antwortung für die Objektivität der Empfeh­
lungen sowie, für die beständige und allseitige 
Hilfe Jungen Kommunisten während Ihrer Kan­
didatsfrist sind zu heben. Es gilt, beharrlich po­
litische Arbeit unter den Parteilosen zu leisten 
und die aktivsten Verfechter der Umgestaltung 
aus der Mitte der Arbeiter, der Jugend und der 
Frauen für die KPdSU zu gewinnen: die Rolle 
der Parteigruppen In außerparteilichen Organi­
sationen und der dort tätigen Kommunisten zu 
heben.

Der Schwerpunkt der gesamten Arbeit Ist auf 
die Überprüfung der tatsächlichen Erfüllung der 
Beschlüsse und der politischen Leitsätze der 
XIX. Unionsparteikonferenz zu verlagern. Den 
Leninschen Stil und die Leninschen Methoden 
durchsetzend, ist es notwendig, die eingeleitete 
Arbeit zur Sanierung der Situation in der Re­
publik fortzusetzen wie eine entschiedene Ab­
fuhr den Offenbarungen von Bürokratismus und 
Konservatismus, dem Mißbrauch dienstlicher Be­
fugnisse zu erteilen. Es gilt, unter den Bedin­
gungen einer weiteren Demokratisierung der Tä­
tigkeit der Partei und ihres innerparteilichen Le­
bens davon auszugehen, daß keine einzige Par­
teiorganisation und kein einziger Parteiarbeiter 
außerhalb Ihrer Kontrolle bleiben dürfen.

3. Die Kommission für staatsrechtliche Fra­
gen des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans muß die Hauptrichtungen und Prinzi­
pien der Entwicklung der Rechtspolitik In der 
Republik festlegen. Die Formen der parteipoliti­
schen Leitung der Tätigkeit der Rechtsschutzor­
gane sind zu vervollkommnen, es Ist eine grund­
sätzliche Festigung der Gesetzlichkeit und der 
Rechtsordnung, des Schutzes der verfassungsmä­
ßigen Rechte der Bürger zu erreichen.

Die Parteiorganisationen haben allerorts die 
allgemeine juristische Schulpflicht als obligato­
risches Element für -die Schaffung eines Rechts­
staates einzuführen.

4. Die Partelkomitees und die ideologische 
Kommission des ZK haben Ihre Tätigkeit den in 
den Resolutionen der XIX. Unionsparteikonfe­
renz dargelegten Zielen und Prioritäten unterzu­
ordnen und sie in engem Zusammenhang mit 
dem Leben, unter Berücksichtigung der öffent­
lichen Meinung der Bevölkerung zu betreiben. 
Weitgehend anzuwenden Ist die zukunftsorientier­
te und die laufende soziale Prognostizierung. 
Konservatismus, Dogmatismus. Buchstabenge­
lehrtheit und Formalismus In der wissenschaftli­
chen. Agitatlons- und Propagandaarbelt sind 
auszumerzen. Die Ausbildung und Umschulung 

der ideologischen Kader ist effektiv zu gestalten.
Die Leitung der Presse, des Fernsehens und 

Rundfunks durch die Partei muß verbessert und 
Ihre Möglichkeiten zur Propagierung und 
Durchsetzung der Ideen der Umgestaltung, zur 
Beleuchtung Ihrer Erfahrungen, Schwierigkeiten 
und Probleme, der konkreten Wege Ihrer Lösung 
müssen weitgehender genutzt werden. Die Ver­
antwortung der In den Massenmedien arbeiten­
den Kommunisten für die Ideologische Ausrich­
tung und Objektivität, der veröffentlichten Mate­
rialien Ist zu heben. Es gilt, die Offenheit als 
Grundlage der Demokratisierung der sowjeti­
schen Gesellschaft zu entfalten, den sozialisti­
schen Melnungsplurallsmus zu behaupten, den 
Menschen das Vermögen anzuerziehen. offen 
öffentliche Dialoge zu führen, sowie die Krltlk- 
kultur zu entwickeln. Bei der Ideologischen Ar­
beit sind strikt demokratische Methoden zu üben, 
das Herumkommandieren und Schulmeistern, das 
Verbieten und der kathegorlsche Ton In Ihr 
sind auszumerzen.

Die Partelkomitees müssen die gesamte poli­
tische Massenarbeit auf die Herausbildung des 
sozialistischen gesellschaftlichen Bewußtseins, 
auf die Vervollkommnung der marxistisch-lenini­
stischen Bildung lenken. Zu gewährleisten Ist die 
aktive Teilnahme der Gesellschaftswissenschaftler 
und führenden Spezialisten der Volkswirtschaft 
an dieser Arbeit.

Die Rolle und die Verantwortung der Kom­
munisten als Leiter von Forschungsinstitutionen 
für die Ausarbeitung aktueller Probleme der 
Theorie und Praxis der gesellschaftlichen Ent­
wicklung in der Gegenwartsetappe der Umge­
staltung ist zu heben.

Die Formen und Methoden der patriotischen 
und Internationalistischen Erziehung der Bevöl­
kerung sind konsequent zu bereichern, die lm 
Bereich der nationalen und zwlschennatlonalen 
Beziehungen entstehenden Probleme sind recht­
zeitig zu lösen. Es gilt, allerorts die für die 
weitere Entfaltung der nichtrussisch—russischen 
Zweisprachigkeit nötigen Voraussetzungen zu 
schaffen.

Die Umgestaltung des Hoch- und des Fach­
schulwesens, die Demokratisierung des gesam­
ten Unterrichts- und Erziehungsprozesses ist 
fortzusetzen. Die Aktivität und die staatsbürger­
liche Verantwortung der schöpferischen Intelli­
genz bei der geistigen und moralischen Berei­
cherung der Menschen ist zu steigern.

5. Die Partei-, Staats- und Wirtschaftsorgane 
der Republik haben die organisatorische, politi­
sche und Wirtschaftstätigkeit auf die konsequen­
te Realisierung der Leitsätze der XIX. Unions­
konferenz der KPdSU zur Verwirklichung der 
radikalen Wirtschaftsreform und Formung eines 
neuen Wirtschaftsmechanismus zu lenken.

Es ist notwendig, das Neuerertum In der 
Ökonomik und die Genossenschaftsbewegung be­
harrlich zu propagieren und zu entwickeln so­
wie die Pachtbeziehungen und andere fortschritt­
liche Formen des Wirtschaftens zu entfalten.

Als eine der Hauptaufgaben ist die Schaffung 
seiner Grundlage für den Übergang der Re­
publik und der Gebiete zur Selbstverwaltung 
und Eigenfinanzierung, die Umgestaltung der 
Struktur der Volkswirtschaft der Republik, die 
Überwindung ihrer Ausrichtung auf die Liefe­
rung von Rohstoffressourcen, die Vergrößerung 
des Produktionsanteils der Verarbeltungs- und 
wissenschaftsintensiven Betriebe zu betrachten. 
Darauf muß die Investitionspolitik abzielen. Zu 
entfalten ist die Rekonstruktion und technische 
Umrüstung der Vereinigungen und Betriebe, die 
Rolle der Wissenschaft bei der Begründung der 
Prioritätsrichtungen der Entwicklung der Pro­
duktivkräfte der Republik Ist unter Berücksich­
tigung der Arbeitsteilung In der gesamten Uni­
on zu heben. Auszuarbeiten und zu realisieren 
sind Maßnahmen zur Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts. Der Zu­
wachs des Produktionsumfangs In der Industrie, 
im Bau- und lm Verkehrswesen Ist hauptsächlich 
durch die Steigerung der Arbeitsproduktivität 
zu erreichen. Abzusichern Ist die Erfüllung der 
vertragsmäßigen Lieferpflichten gemäß den 
Staasaufträgen und Direktbeziehungen.

Es gilt, für die Realisierung des Programms 
der finanziellen Sanierung der Volkswirtschaft 
und für die Liquidierung der ^Wirtschaftlichkeit 
der Betriebe durch Ihre Umstellung auf wirt­
schaftliche Rechnungsführung und Ihre Überga­
be In Pacht und an Kooperativen anzukämpfen.

6. Das Büro und die Abteilungen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans, die Ge­
biets-, Stadt- und Rayonpartelkomitees, die Par­
teigrundorganisationen müssen die Anstrengun­
gen der Arbeitskollektive, der Staats-, Wirt­
schaftsorgane und Massenorganisationen, der 
Kommunisten, und aller Werktätigen auf die 
Lösung der von der XIX. Unionsparieikonferenz 
gestellten vordringlichen Aufgaben der Beschleu­

nigung der sozialökonomischen Entwicklung 
konzentrieren.

Durch die umfassende Einführung des Pacht­
vertrags. der Farmerbewegung. Kooperation und 
der Agrar-Industrte-Integratlon ist der gesamte 
Getreideertrag im Jahresdurchschnitt auf 31,5 
Millionen Tonnen zu bringen. die Produktion 
von Kartoffeln ist In den verbliebenen zwei 
Jahren gegenüber den Jahresdurchschnlttllchen 
Kennziffern dieser Fünfjahrplanperlode um 13, 
von Gemüse um 28 Prozent und die Beschaffung v 
von Grob- und Saftfutter um 20 Prozent zu ver- / 
größern.

Zu gewährleisten Ist ein organisierter Abschluß 
der Viehüberwinterung. Die Produktion und 
der Aufkauf von Fleisch und Milch Ist um min­
destens 5 Prozent gegenüber dem Stand des vo­
rigen Jahres und deren Verbrauch entsprechend 
um 3 bis 4 Kilogramm zu vergrößern.

Der Umfang des Wohnungsbaus. darunter 
auch aus den Mitteln und Ressourcen der Werk­
tätigen Ist größtmöglich zu erweitern. letztere 
sind für die Renovierung von Wohnungen und 
die kommunale Einrichtung der Siedlungen zu 
gewinnen. Der Jahresplan bei der Wohnraum­
übergabe (8,5 Millionen Quadratmeter) ist zum 
1. November 1989 zu erfüllen.

Als integrierender Bestandteil der sozialen 
Umorientierung der Wirtschaft Ist die Vergröße­
rung der Produktion von Massenbedarfsgütern 
und die Erweiterung des Dienstleistungsbereichs 
zu betrachten. Die Partelkomitees müssen be­
harrlich die Organisationsarbeit bei der Gewin­
nung jedes Arbeitskollektivs zur Produktion von 
Waren für das Volk, besonders von komplizier­
ter Haushaltstechnik, fortsetzen.

Die Produktion von Konsumgütern Ist In die­
sem Jahr lm Werte von 348 Millionen Rubel, 
die Leistung entgeltlicher Dienste in Höhe von 
399 Millionen Rubel und die Erweiterung des 
Einzelhandelsumsatzes lm Werte von 150 Millio­
nen Rubel über die festgelegte Aufgabe der 
Fünfjahrplanperiode hinaus zu gewährleisten.

Die Partelkomitees, die Staats- und Wirt­
schaftsorgane müssen konkrete Maßnahmen zur 
Beschleunigung der sozialen Umgestaltung des 
Dorfes bzw. zur Schaffung der entsprechenden 
Arbelts- und Lebensbedingungen für die Dorf­
werktätigen treffen und dazu umfassend Kräfte 
und Mittel der Industrie- und Baubetriebe heran­
ziehen.

7. Die Arbeit zur Erhöhung der Rolle der So­
wjets als mit allen Machtbefugnissen ausgestat­
teter Verwaltungsorgane In den Ihnen unter­
stellten Territorien Ist weiter zu beschleunigen. 
Zu entfalten ist die Vorbereitungsarbeit bei der 
Bildung von Präsidien der Sowjets, bei der Or­
ganisation der bevorstehenden Wahlen der Volks f 
deputierten der Kasachischen SSR und der J 
Wahlen der örtlichen Sowjets der Volksdepu­
tierten.

Die Parteikomitees, alle Kommunisten sind 
verpflichtet, den Kampf gegen Bürokratismus 
und seine Erscheinungsformen In allen Bereichen 
des wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Le­
bens zu aktivieren; Fälle der Verletzungen so­
wjetischer Gesetze, der Schmälerung der Verfas­
sungsrechte der Bürger und der Befugnisse der k 
Arbeltskollektiive unter neuen Produktlonsver- > 
hältnlssen prinzipiell zu bewerten; entschieden - 
zu unterbinden sind die Versuche des Verwal­
tungsapparats, kleinliche Bevormundung zuilbeiv 
die Prozedur der Beschlußfassung ungerechtfer­
tigt zu komplizieren und den Umfang der Re­
chenschaftslegung und der Informationserfas­
sung zu erweiten.

Sie haben strikt zu gewährleisten, daß die 
Reorganisation des Apparates zur gründlichen 
Verbesserung des Stdls, der Methoden und der 
Funktionen der Leitung gemäß den in der Ge­
sellschaft erfolgenden Wandlungen beiträgt; 
weitgehend die Formen der sozialistischen Selbst­
verwaltung zu entwickeln, die Werktätigen 
konsequent für die aktive Teilnahme an der Staat- > 
liehen und gesellschaftlichen Tätigkeit zu g» ± 
winnen, Voraussetzungen für die Ausübung ei" 
ner wirksamen Kontrolle der Öffentlichkeit über 
die Arbeit des Apparates aller Ebenen sowie 
über die Verwirklichung der gefaßten Beschlüs­
se zu schaffen; besondere Aufmerksamkeit der 
Organisation von Sprechstunden für die Bürger 
und der Prüfung ihrer Eingaben sowie systema­
tischen Treffen der Leiter aller Ebenen mit Kom­
munisten und Arbeitskollektiven bzw. ihrer Be­
richterstattung über die Lösung der aktuellsten 
Probleme zu schenken.

A
Das Plenum bringt seine feste Überzeugung 

zum Ausdruck, daß die Parteiorganisationen der 
Republik alles daransetzen werden, um die Um­
gestaltung in praktisch allen Positionen voran­
zubringen und die von der XIX. Unionspartei­
konferenz und den nachfolgenden Plenarsitzun­
gen des ZK der KPdSU festgelegten Aufgaben 
erfolgreich zu verwirklichen.

Schlußwort G. W. Kolbins 
auf dem XIV. Plenum des ZK der Kommunistischen

Partei Kasachstans
(Schluß)

Auf dem Treffen mit den Mit­
arbeitern des in der Republik 
gebildeten Zentrums für Propa­
ganda der Leninschen Nationali­
tätenpolitik sprach ich über die 
Notwendigkeit einer operativen 
Vorbereitung der Empfehlungen 
für die Verbesserung des Erler­
nens der kasachischen Sprache In 
den Vorschulkinderanstalten und 
In den Mittelschulen der Re­
publik. Eigentlich hatten wir 
vereinbart, daß diese Arbeit un­
verzüglich verrichtet werden 
wird. Ein Monat ist schon vorbei, 
doch diesbezügliche Vorschläge 
gibt es nicht. Ich glaube, mit ei­
ner solchen Einstellung zur Sa­
che, mit solch einem Herumdruck­
sen kommen wir nicht weit. Da­
bei geht es um die Schaffung ei­
nes Systems des Erlernens der 
Sprache, dessen eine Variante die 
Streichung aus dem Lehrpro­
gramm für die 9. und 10. Klasse 
der Fremdsprachen sein könnte, 
um die freigewordenen Stunden 
dem gründlichen Erlernen der ka­
sachischen Sprache zu widmen 
mit den darauffolgenden Prü­
fungen und der Eintragung der 
Note in das Reifezeugnis. Es kön­
nen auch andere Vorschläge er­
örtert werden, Jedoch mit der un­
bedingten Beteiligung der kom­
petenten Mitarbeiter der Volks- 
bfldungsorgane daran sowie mit 
der Heranziehung der besten wis­
senschaftlichen Kräfte der Re­

publik und des Lahdes an die Sa­
che.

Mit einem Wort, man kann 
für die Entwicklung der kasa­
chischen Sprache schon heute 
vieles tun, ohne auf die Verab­
schiedung gewisser Gesetzge­
bungsakte zu warten. Letzten En­
des hängt die Frage nicht davon, 
sondern vom aufrichtigen Wunsch 
ab, nicht darauf zu warten, daß 
Jemand die zugelassenen Mängel 
beseitigen werde, sondern selbst 
die Hemdsärmel aufzukrempeln 
und an die Sache praktisch zu ge­
hen. Leider sind solche Bestre­
bungen unter den Wissenschaft­
lern und Fachleuten des Re­
publikministeriums für Volks­
bildung. des Instituts für Sprach­
kunde der AdW der Kasachi­
schen SSR sowie des Zentrums 
für Propaganda der Leninschen 
Nationalitätenpolitik noch nicht 
zu spüren.

Vor kurzem las ich eine kurze 
Information aus dem Gebiet Ast­
rachan: ,,Dle Zeitung ,,Sarja 
Kasplja', lm Wolodarskl-Rayon 
bringt Jetzt eine Beilage In ka­
sachischer Sprache heraus. Für 
die Herausgabe ähnlicher Beila­
gen bereitet man sich lm Rayon 
Krassny Jar vor, wo ebenfalls 
viele Kasachen wohnen...”

Ich freute mich vom ganzen 
Herzen über diese Mitteilung 
und dankte unseren Astrachaner 
Nachbarn. Die gleichen Gefühle 
der Dankbarkeit hatte Ich auch 
beim Lesen des Briefes Profes­
sor Sh. K. Kalymbetows aus 

Taschkent, In dem er ausführlich 
über die Maßnahmen berichtet, 
die In Usbekistan für die Erhal­
tung und Entwicklung der Spra­
che und Kultur der In der Re­
publik wohnenden kasachischen 
Bevölkerung ergriffen werden.

Gewiß wird diesbezüglich auch 
bei uns nicht wenig geleistet, 
aber man muß es offen sagen, 
nicht das Bestmögliche. Es kommt 
sogar vor, daß wir die Schul­
lehrbücher für usbekische Schu­
len aus der Nachbarrepubllk nicht 
rechtzeitig einführen können, ge­
schweige denn die schöngeistige 
Literatur In den Sprachen der 
Sowjetvölker. Man braucht nur 
Bedürfnisse erforschen und eine 
Bestellung machen. Wir verges­
sen immer wieder, daß gerade 
aus diesen scheinbaren Kleinig­
keiten die konkrete Praxis der 
internationalistischen Erziehung 
besteht. Und gibt es in dieser 
wichtigsten Partelgelegenh e 1 t 
überhaupt Kleinigkeiten? Ich 
glaube, kaum.

Die nächste Frage, auf die ich 
eingehen möchte, Ist der Woh­
nungsbau. Wie schon gesagt wur­
de, wird das Programm „Woh­
nungsbau '91" lm großen und 
ganzen bei uns gemäß dem ge­
planten Tempo realisiert. Was 
ruft aber Besorgnis hervor? Wir 
schätzen unsere Arbeit im allge­
meinen, lm Durchschnitt ein, da­
her auch die einigermaßen be­
friedigenden Ergebnisse. Analy­
siert man aber die Ergebnisse des 
Wohnungsbaus differenziert, so 

entsteht ein äußerst buntes Bild 
— die einen Gebiete, wie z. B.

Koktschetaw, Taldy-Kurgan über­
bieten bedeutend Ihre Planauf­
gaben. die anderen aber können 
nicht über das frühere niedrige 
Tempo hinauskommen. Diese Un­
gleichmäßigkeit sieht man auch 
beim Vergleich einiger Betriebe, 
von zentralen Staatsorganen und 
Organisationen.

Nicht umsonst kamen unter den 
Zurückbleibenden Gerüchte in 
Umlauf, daß die Normen bei der 
Wohnungszuweisung auch im 
nächsten Planjahrfünft die glei­
chen bleiben werden — sechs 
Quadratmeter Je Person. Ande­
renfalls wäre das Wohnungs­
problem nicht zu lösen. Gewis­
se Menschen sind nicht abgeneigt, 
diese Gerüchte zu unterstützen. 
Man munkelt auch, daß die Be­
triebe, die erfolgreich das Pro­
gramm „Wohnungsbau '91” lö­
sen, gezwungen werden sollen, 
nach der Erfüllung Ihrer Aufga­
ben den Zurückbleibenden zu 
helfen. Das alles Ist müßiges Ge­
rede derjenigen, die noch nicht 
ihren Schmarotzerstandpunkten 
entsagt haben.

Man muß die Frage unter ei­
nem ganz anderen Gesichtswin­
kel aufwerfen, und zwar kühn 
mit der Vorbereitung des Woh­
nungsprogramms für das drei­
zehnte Planjahrfünft beginnen. 
Der XXVII. Parteitag hat dieses 
Programm bekanntlich für eine 
Periode bis zum Jahr 2000 Um­
rissen, d. h. für die nächsten 15 

Jahre. Gemäß den Bedingungen 
Kasachstans teilen wir es In drei 
Etappen ein — Jede Fünfjahr­
planperlode bekommt Ihre Auf­
gabe. Wenn wir lm zwölften 
Planjahrfünft die Aufgabe lösen, 
diejenigen mit Wohnungen zu 
versorgen, bei denen auf Jedes 
Familienmitglied weniger als 6 
Quadratmeter entfallen und 
Wohnraum aus der Berechnung 
9 Quadratmeter Je Person zuwei­
sen, so ist es im 13. Planjahrfünft 
wünschenswert denjenigen Woh­
nungen zuzuweisen, auf die we­
niger als 9 Quadratmeter entfal­
len, und Ihnen entsprechend 12 
Quadratmeter zuzuteilen.

Man muß natürlich alles pein­
lich genau berechnen und reale 
Möglichkeiten in Jedem Gebiet er­
mitteln. Ich gebe durchaus zu, 
daß man die besagten Zahlen in 
einigen Regionen ruhig erhöhen, 
in anderen aber vielleicht auch 
etwas herabsetzen kann. So oder 
anders muß man lm Jahre 1989 
genaue Berechnungen machen, 
zur Bildung neuer Wartelisten 
bereit sein und das entsprechende 
Tempo des weiteren Wohnungs­
baus real festlegen.

Die Warteliste bei der Wohn­
raumlenkung in der 13. Fünf- 
Jahrplanperlode Ist schon lm Jah­
re 1990 aufzustellen. In den Kol­
lektiven, wo das Programm 
„Wohnungsbau '91” schon In 
diesem Janr abgeschlossen sein 
wird, und solcher gibt es in der 
Republik übrigens mehrere, muß 
man schon Jetzt mit der Bildung 
neuer Wartelisten beginnen.

Es Ist auch zu berücksichtigen, 
daß die Baukosten mit dem Über­
gang zu einer vollkommeneren 
Wohnungsplanung sowie mit der 
Verbesserung des Wohnkomforts 
und der Bauqualität steigen wer­
den. Bel wirtschaftlicher Rech­
nungsführung und Eigenfinanzie­
rung können unsere Möglichkei­
ten In gewissem Maße einge­
schränkt werden. Daher gilt es, 

allerorts Kurs auf die größtmög­
liche Mobilisierung von Erspar­
nissen der Bevölkerung zum 
Wohnungsbau zu nehmen. Das 
sind unter anderem der Verkauf 
des Wohnraums für die indivi­
duelle Nutzung der Bürger sowie 
der Verkauf neuer Häuser gegen 
Barzahlung oder auf Kredit un­
ter Bereitstellung der erwirt­
schafteten Mittel für die Erweite­
rung der Bauarbeiten.

Besondere Beachtung soll der 
Entwicklung des Individuellen 
Wohnungsbaus gelten. Dabei ist 
zu beachten, daß er nur in dem 
Falle richtigen Aufschwung 
nimmt, wenn die entsprechenden 
Organisationen für zentrale Wär­
me- und Wasserversorgung, für 
Kanalisation und andere Aspekte 
der Einrichtung des individuellen 
Wohnraums sorgen werden. Ob­
ligatorisch Ist außerdem In den 
Gebieten des Individuellen Woh­
nungsbaus die Schaffung von 
Kindereinrichtungen, Verkaufs­
stellen, Krankenhäusern und Po­
likliniken — kurzum all dessen, 
was für ein normales Leben der 
Menschen notwendig Ist. Das muß 
man sehr vernünftig machen und 
alles genau berechnen, damit das 
künftige Wohnungsprogramm kei­
ne Zweifel aufkommen läßt.

Vieles gilt es auch für die Ver­
besserung des ländlichen Woh­
nungsbaus zu leisten. Denn wenn 
wir das Lebensmittelprogramm 
ernstlich lösen und dem Dorf un­
sere alten Schulden zurückerstat­
ten wollen, müssen die Fragen 
der sozialen Entwicklung für 
uns vorrangig werden. Den Werk­
tätigen der Landwirtschaft in­
teressieren heute nicht einfach 
das Dach über dem Kopf, son­
dern auch bequemer, funktions­
tüchtiger und komfortabler Wohn­
raum, der In gewissem Maße den 
objektiv bestehenden Unterschied 
zwischen dem städtischen und 
dörflichen Lebensniveau aus­
gleicht.

Es haben sich schon viele Bei­
spiele der erfolgreichen Ver­
wirklichung dieser Aufgabe auf 
höchster Ebene angesammelt. 
Viele der hier Anwesenden ha­
ben die Sowchose In den Gebieten 
Zelinograd und Koktschetaw be­
sucht und gesehen, was für schö­
ne Häuser man bauen kann. 
Mehrmals brachten wir auch un­
sere hohen Gäste dorthin und 
zeigten ihnen, wozu man bei 
uns fähig Ist. Ich glaube, es ist 
schon längst an der Zelt, hier von 
den „Ausstellungen”-Exemplaren 
zum Serienbau überzugehen. Um 
so mehr, als die Möglichkeiten 
dafür bestehen und die Herange­
henswelsen bei der Lösung des 
Problems allen gut bekannt sind.

Genossenl In meiner An­
sprache habe Ich nur zwei Fra­
gen berührt, die die Öffentlich­
keit der Republik heute bewegen. 
Sie sind selbstverstä n d 11 c h 
viel zahlreicher, dabei sind sie 
genauso zugespitzt. aktuell und 
betreffen buchstäblich alle Berei­
che des politischen, sozialökono­
mischen und geistigen Lebens. 
Welche Probleme wir Jetzt auch 
behandeln, haben sie alle einen 
Hauptnenner, bedingt durch den 
Charakter und das Wesen der 
neuen Umgestaltungse tappe 
selbst, die von der XIX. Unions­
parteikonferenz eingeleitet wurde. 
Das ist eine Etappe konkreter Ta­
ten und der realen Verwirkli­
chung der Ideen der Umgestal­
tung.

Jetzt kommt es darauf an, alle 
Ideologisch-moralischen Stimuli 
des Schöpfertums mit größtem 
Effekt zu nutzen, die Arbeit der 
Volkswlrtschaftszwe 1 g e höchst 
wirksam zu organisieren und die 
Inltlativlsche Teilnahme der Men­
schen an der Erneuerung des So­
zialismus allseitig auszubauen. 
Gerade darin besteht der Haupt 
sinn der Tätigkeit der Partelko 
mltees.
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Erklärung 
der Sowjetregierung

Der Präsident der Republik 
Afghanistan. Najlbullah. hat an 
den UNO-Generalsekretör sowie 
an die UdSSR und die USA — 
die Garanten der Genfer Ver­
einbarungen — am 10. März ei­
nen Aufruf gerichtet. Es geht 
um die Eskalation der Einmi­
schung von außen in die Ange­
legenheiten Afghanistans. die 
nicht nur die Verstärkung des 

w Blutvergießens in Afghanistan 
\ selbst, sondern auch weitere 

Spannungen in regionalem und 
globalem Maßstab in sich birgt.

Im Zusammenhang mit diesen 
Aufrufen erachtet die sowjeti­
sche Regierung es als erforder­
lich. folgendes zu erklären.

Rund ein Monat ist seit der 
Beendigung des Abzugs sowjeti­
scher Truppen aus Afghanistan 
vergangen Die Truppen wurden 
in strikter Übereinstimmung mit 
dem Terminplan abgezogen, der 
von den Genfer Afghanistan-Ver­
einbarungen festgelegt wurde 
Die Treue der Sowjetunion zu ih­
ren aus diesen Vereinbarungen 
resümierenden Verpflichtungen 
wurde von der internationalen 
Gemeinschaft, von der Organi­
sation der Vereinten Nationen ge­
würdigt.

Es wurden für die legitime Re­
gierung der Republik Afghani­
stan und für die Opposition allem 
Anschein nach Jegliche Mög­
lichkeiten geschaffen, die afgha­
nische Regelung in die friedli­
chen Bahnen zu leiten sowie 
gegenseitig annehmbare Kompro­
misse und politische . Lösungen 
zur Überwindung der innerafgna- 
nischen Meinungsverschiedenhei­
ten herbeizuführen Dennoch ent­
spannt sich die Situation in 
Afghanistan nicht. Mehr noch, 
die Spannungen nehmen zu. Der 
sinnlose Bruderkrieg zwischen 
den Afghanen verschärft sich und 
nimmt immer größeres Ausmaß 
an

Auf diese Weise liegt es auf 
der Hand, daß die Ursachen für 
das Blutvergießen gar nicht in 
der sowjetischen militärischen 
Dräsenz zu suchen waren. wie 

es jene darzustellen versuch­
ten. die damit ihre eigene unan 
sehnliche Rolle in der Zuspit­
zung der Lage in Afghanistan zu 
vertuschen strebten. Die Ursa­
che ist nach wie vor die im Wi­
derspruch zu den Genfer Verein­
barungen stehende Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten 
Afghanistans von außen, die nach 

, dem Abzug der sowjetischen 
Truppen größere Ausmaße ange­
nommen hat.

Die bewaffnete afghanische 
OppöSition. die von gewissen po­
litischen und militärischen Krei­
sen Pakistans, der USA, Saudi- 
Arabiens und anderer Länder auf- 
gewiegelt und angespornt wird 
und die sich über alle vernünfti­
gen Appelle der Regierung der 
Republik zur nationalen Aussöh­
nung hinwegsetzt, hat Kurs auf 
ausschließlich militärische Metho­
den der Lösung und auf die ge­
waltsame Machtergreifung ge- 

mmen. Die Bildung der soge- 
mten ..afghanischen Übergangs­

regierung" in Pakistan durch sie 
verschärft lediglich die Konfron­
tation und führt zur Eskalation 
des Blutvergießens.

Die sowjetische Regierung teilt 
voll und ganz die Besorgnis für 
die Geschicke der afghanischen 
Regelung, die in den Appellen 
des Präsidenten Afghanistans, 
Najlbullah, geäußert wurde. Die 
Genfer Vereinbarungen werden 
mit Füßen getreten. Es ist noch 
nicht genug, daß auf pakistani­
schem Territorium die gesamte 
Infrastruktur der Einmischung — 
Hauptquartiere der oppositionel­
len Gruppierungen, Lager und 
Ausbildungszentren für, Extremi­
sten und Terroristen sowie Um­
schlagspunkte — praktisch un­
versehrt geblieben ist.

Es ist noch nicht genug, daß 
Rüstungen, einschließlich gepan­

Deputierte gewählt
'Schluß) 

schaftlichen Komitees aus, die 
für Frieden, Solidarität und in­
ternationale Zusammenarbeit ein­
treten. Die Wahl war am Mon­
tag im Säulensaal des Gewerk­
schaftshauses in Moskau veran­
staltet worden. Für sieben Man­
date kandidierten 17 Personen. 
Die notwendige Stimmenmehr­
heit konnten nur fünf der Kandi­
daten auf sich vereinen.

Jetzt werden in Übereinstim­
mung mit dem Wahlgesetz zusätz­
liche Wahlen von dieser Allianz 
der neun friedensstiftenden Or­
ganisationen durchgeführt. Das 
bedeutet aber, daß erneut Kandi­
daten für die zwei verbliebenen 
Deputiertenmandaten nominiert 
werden müssen, daß eine Wahl­
kampagne mit anschließender 
Registration der Kandidaten 
stattzufinden hat. Eine Abstim­
mung soll nicht früher als in 
zwei Wochen und nicht später als 
in zwei Monaten, begonnen mit 
dem heutigen Tag. erfolgen

Unter den Kandidaten, die 
ein Mandat des Volksdeputierten 
der UdSSR bekommen haben, 
sind Menschen verschiedener Be­
rufe. Jeder von Ihnen sieht die 
Probleme der Entwicklung der 
sowjetischen Gesellschaft aus 
seiner spezifischen Sicht.

Unter den gewählten Volksde­
putierten der UdSSR sind der 
Kolchosvorsitzende aus Beloruß­
land Wladimir Bedulja, der be­
kannte Politologe Fjodor Bur- 
lazkl. der Vorsitzende des So­

zerter Technik. Munition und
Truppen, aus Pakistan nach
Afghanistan in großen Dimensio­
nen und offen verlegt werden. 
Pakistanische Truppen nehmen 
direkt an Kampfoper a 11 o- 
nen an der Seite der 
afghanischen Opposition teil. 
In den Reihen der bewaffneten 
Formationen der Opposition gibt 
es viele umgekleidete pakistani­
sche Offiziere. Besonders inten­
siv ist die direkte militärische 
Präsenz Pakistans im Raum Jala- 
labads. Die afghanische Opposi­
tion verbindet die Eroberung die­
ser Stadt mit ambitiösen Plänen, 
dort Ihre „Übergangsregierung" 
zu unterbringen. Allein an Ope­
rationen an der Straße Torkham 
— Jalalabad beteiligen sich mehr 
als 500 Pakistaner aus Territo­
rialtruppen (die sogenannten ,,Ma- 
lishen"). 800 „Mallshen" tra­
fen im Raum der afghanischen 
Siedlung Gaziabad ein. Hub­
schrauber .der pakistanischen Ar­
mee befördern dorthin Munition 
und Waffen. Die Aufzählung ähn­
licher Beispiele kann fortgesetzt 
werden. Die militärischen Aktivi­
täten der mit Pakistan verbunde­
nen bewaffneten Formationen 
richten sich auch gegen das so­
wjetische Territorium. Dieser Ta 
ge wurde in einem an Afghani­
stan grenzenden Gebiet der Tad­
shikischen SSR ein sowjetischer 
Grenzposten beschossen

Als einer der Garanten der 
Genfer Vereinbarungen kann die 
Sowjetunion nicht gleichgültig 
bleiben und die Augen vor den 
Versuchen verschließen, sich 
über diese Vereinbarungen hin­
wegzusetzen Sie kann die Au­
gen nicht davor verschließen, 
daß einer ihrer Teilnehmer einer 
offenen Aggression ausgesetzt 
wird. In diesem Zusammenhang 
rufen wir den Generalsekretär 
der UNO, unter deren Schirm­
herrschaft die Genfer Vereinba­
rungen geschlossen wurden, sowie 
die Vereinigten Staaten, deren 
Unterschrift unter der Deklara­
tion über internationale Garan­
tien steht, dazu auf, schnellstmög­
liche und wirksame Maßnahmen 
zu treffen, damit der ausländi­
schen Intervention Afghanistans 
ein Ende gesetzt wird und die 
Genfer Vereinbarungen auf diese 
Weise in vollem Umfang reali­
siert werden. Es ist endlich an 
der Zeit, dem afghanischen Volk 
die Möglichkeit zu geben, Ruhe 
zu erlangen, das Blutvergießen 
einzustellen, zur kreativen Arbeit 
zurückzukehren sowie gemäß sei­
nen Traditionen und Sitten, in 
Frieden und Freundschaft mit sei­
nen Nachbarn zu leben.

Die Sowjetunion die für die 
Erlangung der Innerafghani­
schen Regelung durch politische 
Verhandlungen konsequent ein­
tritt, verurteilt auf entschiedenste 
Welse die Aktionen Pakistans 
und der mit ihm verbundenen 
..Allianz der Sieben", die auf die 
Schürung des bewaffneten Kon­
flikts in Afghanistan gerichtet 
sind, und fordert ihre sofortige 
Einstellung. Die sowjetische Re­
gierung erklärt, daß sie getreu 
den Genfer Vereinbarungen auf 
deren Realisierung hinarbelten 
und ihre aus den bilateralen so­
wjetisch-afghanischen Verträgen 
resultierenden Verpflichtungen 
einhalten wird, die dazu berufen 
sind, die Souveränität und die 
Unabhängigkeit Afghanistans vor 
Angriffen von außen zu bewah- 
ren-

In diesem Zusammenhang ver­
weist die sowjetische Regierung 
unbeirrt darauf, daß jene, die 
durch ihre kurzsichtige und un­
realistische Politik den inner­
afghanischen Hader fördern und 
gegenüber dem Nachbarland ex­
pansionistische Ziele verfolgen, 
die ganze Verantwortung für 
die mögliohen schweren Folgen 
der Fortsetzung des afghanischen 
Krieges tragen werden 

wjetischen Friedensfonds und 
Schachexweltmeiter Anatoll Kar­
pow, der erste Stellvertreter des 
Vorstandsvorsitzenden des Sowje­
tischen Friedensfonds Wladimir 
Maslin, die Fllegerkosmonautin 
Swetlana Sawizkaja. Bel allen 
Unterschieden ihrer Wahlpro­
gramme sind sie alle aktive Teil­
nehmer der Bewegung für den 
Frieden, für die Festigung der 
Freundschaft und der Zusammen­
arbeit zwischen den Völkern der 
Erde. Tatkräftiges Handeln für 
den Frieden auf unserem Plane­
ten, Gewährleistung der allge­
meinen Sicherheit, Reduzierung 
der Militärausgaben und Kon­
version der Rüstungsindustrie, 
Verhinderung der Zerstörung des 
ökologischen Gleichgewichts, 
Entwicklung verschiedener For­
men der Volksdiplomatie — die­
se Punkte enthalten die Wahl­
programme aller fünf gewählten 
Volksdeputierten der UdSSR.

Am gleichen Tag haben die 
Wähler ihren Abgeordneten auch 
Ihre Aufträge erteilt. Die wich­
tigsten darunter sind die Forde­
rung, daß von nun an kein ein­
ziger sowjetischer Soldat ins 
Ausland ohne Genehmigung des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
geschickt wird, Fragen der Re­
duzierung der Streitkräfte. Die 
Volksdeputierten verpflichteten 
sich, diese und die anderen Auf­
träge ihrer Wähler zu erfüllen 
sowie ihre Interessen im höch­
sten Organ der Staatsmacht zu 
verteidigen.

(TASS)

Die Warschauer Verfragsslaafen 
und die NATO-Länder haben auf 
den Wiener Verhandlungen über 
die konventionellen Streitkräfte in 
Europa ihre Vorschläge unterbreitet, 
die durch beide Seiten eingehend 
geprüft werden. Offensichtlich ist es 
heute besonders wichtig, gegensei 
tig annehmbare effektive Prinzipien 
und eine Methodologie für die Ge­
staltung der Verhandlungen abzu 
stimmen sowie die aussichtsreich­
sten und auf baldige praktische Er­
gebnisse orientierten Herangehens­
weisen zu ermitteln. In diesem Zu­
sammenhang möchte ich, ausgehend 
von meinen persönlichen Erfahrun­
gen, die ich bei langjährigen Ver­
handlungen über die Reduzierung 
der Streitkräfte und Rüstungen in 
Mitteleuropa gesammelt habe, eini­
ge -Erwägungen hinsichtlich der 
neuen Verhandlungen zum Ausdruck 
bringen.

Da eines der Endergebnisse der 
Reduzierungen in der Durchsetzung 
niedrigerer Niveaus der Rüstungen 
und der zahlenmäßigen Stärke der 
Truppen bestehen soll, so sollte of­
fensichtlich eben die Abstimmung 
dieser Niveaus in erster Linie in den 
Mittelpunkt gestellt werden. Mit an­
deren .Worten es wäre zweckmäßi­
ger, nicht mit der Abstimmung der 
Ausgangsdaten über die Streit­
kräfte und Rüstungen (obgleich die 
Kenntnis eines realen Kräfteverhält­
nisses zeweifellos ein wichtiges Ele­

In den Bruderländern

Neue Etappe 
im Zusammenwirken

ULAN-BATOR. Das Programm 
der Vertiefung der Zusammen­
arbeit zwischen der KPdSU und 
der MRVP in Ideologie, Kultur. 
Wissenschaft und Bildung basiert 
auf den historischen Erfahrungen 
und gründet auf der unverbrüch­
lichen Freundschaft des mongoli­
schen und des sowjetischen Vol. 
kes. Es leitet eine qualitativ neue 
Etappe der bilateralen Zusammen­
arbeit. vor allem im ideologi­
schen Bereich, ein. Darüber wird 
im Artikel von B. Purewdasch, | 
stellvertretender Abteilungsleiter j 
im ZK der MRVP. der in der 
Zeitung ..Unen" erschienen ist 
berichtet.

Unlängst sind in der mongoli­
schen Hauptstadt unter Teilnah­
me der Sowjetunion ein Fernseh- 
zehtrum sowie ein Palast der 
Kultur, Wissenschaft und Technik 
ihrer Bestimmung übergeben wor­
den. Gemäß diesem Programm 
wird die UdSSR der Mongolei 
große Hilfe bei der Ausbildung 
von ideologischen Mitarbeitern 
bzw. von Kadern für die Wissen­
schaft. Bildung, Kultur und Kunst 
der Republik erweisen

I

Messesonderausgabe 
„Die Wirtschaft“
BERLIN. Zur Leipziger Früh­

jahrsmesse 1989 erschien jetzt ei­
ne Sonderausgabe „Die Wirt­
schaft" im Umfang von 128 Selten. 
Sie Informiert über die Messeoffer­
ten der DDR-Industrie in rund 50 
Angebotsbereichen. Das Leitthe­
ma der Leipziger Messe 1989 
..Flexible Automatisierung" wird 
an Hand mehrerer Beiträge veran­
schaulicht, insbesondere werden 
Spitzenleistungen und neue Kon­
zepte des Werkzeugmaschinen­
baus und der elektronischen In­
dustrie der DDR vorgestellt.

In der Sonderausgabe wird 
dargelegt, in welchem Maße 
Schlüsseltechnologien wie die 
Mikroelektronik, die Roboter- und 
CAD/CAM-Technik, automatische 
Bearbeitungszentren und Ferti­
gungszellen sowie Lasertechnik 
und Biotechnologien zunehmend 
das hohe Niveau des DDR-Ange­
botes bestimmen.

Der Leser findet außerdem 
Übersichten zu den Branchen der 
Frühjahrsmesse, Hinweise zu Kul­
turveranstaltungen und Lagerplä­
ne der Messehäuser und -hallen' 
auf dem Messegelände wie in der 
Innenstadt.

Volksrepublik Bulgarien. Die Arm­
bänder und der Halsschmuck, die 
Sie auf dem Bild sehen, sind nicht 
nur schön. Sie haben auch die Heil­
eigenschaff, den Blutdruck zu sinken, 
was für Hypertoniker sehr wichtig 
ist.

Diese „Zaubersachen" sind nach 
einem vom bulgarischen Wissen­
schaftler Iwan Anshelow vorgeschla­
genen „Rezept" hergestellt worden, 
Jahrelang erforschte er die Volksme­
dizin in Nepal. Seine Er­
findung beruht auf dem magne­
tischen Einfluß bei der Berührung 
mit Akupunktursfellen.

Foto: TASS

Zur Steigerung der Effektivität 
der Wiener Verhandlungen

ment der Verhandlungen ist) und 
nicht mit der Bestimmung des Um­
fangs der Reduzierungen des Perso­
nals sowie dieser oder jener Kate­
gorien von Rüstungen zu beginnen. 
Man sollte von Anfang an über die 
Endergebnisse sprechen, nach deren 
Abstimmung die Seilen selbst den 
Umfang der Reduzierungen bestim­
men werden, die notwendig sein 
werden, um die gemeinsam fixierten 
Endniveaus zu erreichen. Wenn man 
aber d^n Weg einschlägt, den die 
Verhandlungen über Mitteleuropa 
lange Zeit gegangen waren, so kann 
eine Diskussion über die Ausgangs­
daten und die Methoden der Auf­
zählung von Streitkräften und Rü­
stungen auch die neuen Verhandlun­
gen für eine lange Zeit bremsen.

Natürlich kann man auch einen an­
deren Weg nicht ausschließen, näm­
lich eine parallele Erörterung so­
wohl der Ausgangsdaten als auch 
der Endniveaus. Eine solche paral­
lele Behandlung würde ebenfalls 
die Zeit sparen. Das wichtigste be­
steht aber darin, daß man die Lö­
sung der Frage der Ausgangsdaten 
vor dem Obergang zur Erörterung

Auf diesen der ausländischen 
Presse entnommenen Bildern sehen 
Sie Flüchtlinge — afrikanische Müt­
ter und Kinder aus Sudan und An­
gola. Ebensolche Sujets könnten auch 
aus einer Reihe anderer Länder des 
Kontinents kommen — aus Äthiopien, 
Mocambique, Somalia, Malawi, 
Uganda.

Das Flüchtlingsproblem ist in Afri­
ka gegenwärtig eines der ernsthaf­
testen und unlösbarsten. Man flüch­
tet, um sich und seine Kinder zu 
retten. Man flüchtet in benachbarte 
Länder und Gebiete, wo keine 
Kampfhandlungen geführt wqrden, 
wo man Durst und Hunger zu stillen 
hofft. Die Menschen flüchten vor 
Kriegen, inneren Fehden, Hunger und 
Naturkatastrophen. Die instabile Si­
tuation im Süden Afrikas, verursacht 
durch die Aggression der Republik 
Südafrika gegen die benachbarten 
Staaten, treibt die Menschen aus An­
gola, Mosambique und Namibia fort.

Foto: TASS

Erbe Thomas Müntzers bewahrt
Zahlreiche Vorhaben zum 500. Geburtstag des frühbürgerlichen Revolutionärs

Der 500. Geburtstag des Pre­
digers. Reformators und Bauern­
kriegsführers Thomas Müntzer 
wird in diesem Jahr in der DDR 
als erstrangiges gesellschaftliches 
Ereignis begangen. Das ist das 
Fazit der zweiten Tagung des 
nationalen Vorbereitungskomitees 
im Januar 1989. Das Jubiläum 
sei von der Erkenntnis getragen, 
betonte Erich Honecker als Vor­
sitzender des Müntzer-Komitees, 
daß Gedenktage in der DDR An­
laß sind, historische Ereignisse 
und das Wesen bedeutender Per­
sönlichkeiten tiefer zu verstehen 
und für die Gegenwart zu nut­
zen. So wird der Staatsakt für 
den vermutlich 1489 im Harz­
städtchen Stolberg geborenen 
Zeitgenossen Luthers im Septem­
ber auch nur ein Ereignis eines 
an Vorhaben reichen Jahres sein.

Von besonderer Bedeutung ist 
dabei die umfassende Darlegung 
des marxistischen Müntzer-Bildes, 
das WlsseAschaftler in interdis­
ziplinärem Zusammenwirken er­
arbeitet haben und das bereits 
international ein starkes Echo fin­
det. In zahlreichen Veröffentli­
chungen, auf Symposien und Kol­
loquien wird Thomas Müntzer, 
aus dem Umfeld der lutherischen 
Revolution kommend, als der er­
ste frühbürgerliche deutsche Re­
volutionär gewürdigt. Sein sozia­
les Verständnis des Christentums 
machte den ..Gottesstrelter" 
schließlich zum geistigen Führer 
der revolutionären Erhebung der 
Bauern im Thüringer Raum.

Ehrung an den Stätten seines 
Wirkens

In zahlreichen Bürgerinitiati­
ven werden schon seit geraumer 
Zelt die Stätten seines Wirkens 
in der DDR rekonstruiert und in 
einen ansehnlichen Zustand ver­

der Endergebnisse nicht abzuwar- 
len braucht.

Nicht weniger wichtig ist es mei­
nes Erachtens, sich auf niedrigere 
Niveaus von Rüstungen in allen Ka­
tegorien zu orientieren, ohne nur 
einige Elemente des Kräftegleichge­
wichts zum Nachteil der einen oder 
der anderen Seife, des Warschauer 
Vertrages oder der NATO, auszu­
koppeln. So halfen es die UdSSR 
und ihre Verbündeten für zweck­
mäßig, das Problem der Beseitigung 
von Ungleichheiten bei solchen Ar­
ten von Rüstungen wie die Kampf­
flugzeuge der Frontfliegerkräfte, die 
Panzer, die Kampfhubschrauber, die 
gepanzerten Gefechtsfahrzeuge und 
Schützenpanzerwagen, die Artille­
rie, einschließlich der Mehrfachwef- 
fer-Systeme und Granatwerfer, zu 
behandeln. Gerade bei diesen be­
sonders entstabilisierenden Arten 
von Rüstungen sollen in erster Li­
nie gleiche herabgesetzte Niveaus 
erreicht werden, um den Milifär- 
doktrinen in materieller Hinsicht 
einen defensiven Charakter zu verlei­
hen.

Die NATO-Länder haben allerdings

Extremisten verdrängt
Die regierungstreuen Truppen, 

die Jalalabad, das Verwaltungs­
zentrum der Provinz Nangarhar, 
verteidigen, haben ihre Stellun­
gen nicht nur erhalten, sondern 
die Rebellen an einigen Orten von 
der Stadt noch weiter verdrängen 
können, berichtet die afghanische 
Nachrichtenagentur Bakhtar. Die 
Verluste unter den angreifenden 
Rebellen und den sie unterstüt­
zenden pakistanischen Solda­
ten betrugen 276 Mann an To­
ten und 215 Mann an Verwun­
deten. Darunter befinden sich 
auch einige Kommandeure. Mit 
dem Artilleriefeuer wurden 14 
welttragende Geschütze und 17 
Granatwerfer vernichtet, aus de­
nen die Stadt beschossen wor­
den war. Ferner wurde eine Fahr­

setzt. Dabei ragen seine Geburts­
stadt Stolberg, die sich darauf 
vorbereitet, mit dem Beinamen 
..Thomas-Müntzer-Stadt" geehrt 
zu werden, das thüringische 
Mühlhausen, das den Höhepunkt 
seines revolutionären Wirkens er­
lebte und Frankenhausen, in de­
nen Im Mal 1525 die um Münt­
zer gescharten Bauern von den 
Fürstenherren geschlagen wur­
den, heraus.

In Mühlhausen, das allein acht 
Bau-, Kunst- und Geschichts­
denkmale aufzuweisen hat, die 
eng mit dem Wirken Müntzers 
verbunden sind, wird eine neue 
Bauernkriegsausstellung eröffnet 
und ein Kultur- und Ausstellungs­
zentrum der Öffentlichkeit über­
geben. In der Marienkirche wird 
im April ein Müntzer-Memorial 
des Dresdner Bildhauers Claus 
Michael Stephan enthüllt. Höhe­
punkt der Ehrungen in Franken­
nausen soll im Septerpber die 
feierliche Eröffnung der Bauern­
kriegs-Gedenkstätte ,,Panorama" 
mit dem Monumentalbild von Wer­
ner Tübke ..Frühbürgerliche Re­
volution in Deutschland" sein. 
Müntzer-Denkmale entstehen in 
Stolberg und Zwickau.

In den Städten, in denen Münt­
zer gewirkt hat, werden über das 
ganze Jahr hinweg vielfältige 
kulturelle Veranstaltungen statt­
finden, deren Höhepunkte festli­
che Tagungen der Volksvertretun­
gen $eln werden. Darüber hinaus 
werden historische Festtumzüge, 
Märkte, Festspiele und andere 
Großveranstaltungen veranstaltet. 
Auf besondere Art gedenken auch 
Betriebe. Genossenschaften und 
andere Institutionen, die den 
Ehrennamen Thomas Müntzer tra­
gen, des Revolutionärs. Neue Na­
mensträger werden unter ande­
rem die Hochschule für Land- 
und Nahrungsgüterwirtschaft in 

vorgeschlagen, sich ausschließlich 
auf einen Ausgleich der Lage bei 
drei Arten von Rüstungen, und zwar 
bei den Panzern, den Artielleriege- 
schützen und den Schützenpanzer­
wagen, zu beschränken. Ein solches 
Herangehen ist auf eine einschnei­
dende und im Grunde genommen 
einseitige Reduzierung der Vertei­
digungsmöglichkeiten des Warschau­
er Vertrages gerichtet, während die 
Rüstungen, bei denen der Nordatlan 
fikblock eine klare Überlegenheit 
besitzt (darunter die Angriffsflieger­
kräfte und Kampfhubschrauber) weit­
gehend erhalten bleiben. Bei ei­
nem solchen selektiven Herangehen 
können die NATO-Länder kaum ein 
positives Echo ihrer Verhandlungs­
partner erwarten. Den Zielen der 
Nichtbeeinfrächtigung der Sicher­
heit durch jede der Seifen würden 
nur solche Nivelierungen von Dis- 
blancen und Asymmetrien entspre­
chen, die gleichzeitig alle Bereiche 
umfassen würden: sowohl diejeni­
gen, bei denen gegenwärtig der 
Warschauer Vertrag überlegen ist, 
als auch die Kategorien von Rü­
stungen, bei denen die Überlegen­

Initiative der Regierung 
Islands

In der UdSSR ist die Initiati­
ve der Regierung Islands nicht 
unbemerkt geblieben, eine inter­
nationale Konferenz über die See­
streitkräfte im Nordatlantik und 
eventuell über eine vollständige 
Entmilitarisierung der nördlichen 
Seeregion in Zukunft durchzu­
führen. Diese Initiative wird als 
ein Zeugnis für das zunehmende 
Interesse der Nordeuropäer an der 
Festigung der Sicherheit, des Ver­
trauens und der militärpoliti­
schen Stabilität in diesem Teil 
der Welt bewertet

Diese Initiative wurde vom Fi­
nanzminister Islands, Olafur Rag­
nar Gnimsson, auf einem Forum 
von Vertretern der Länder Nord­
europas, der Sowjetunion und der 
USA über Probleme der Sicher­
heit Nordeuropas in Oslo verkün­
det. Er verwies dabei unter an­
derem darauf, daß eine solche 
Konferenz den Inhalt’der Redu­
zierung von Rüstungen in den 
nördlichen Seegebieten erörtern 
sowie Modi für die Verhandlun­
gen und deren Tagesordnung in 
Verbindung mit den anderen 
europäischen Abrüstungsproble­
men ausarbeiten könnte.

In den sowjetischen diplomati­

zeugkolonne mit Munition und 
Waffen sowie 29 Feuerstellen und 
neun Rundfunksender vernich­
tet.

Laut verfügbarer Information 
verstärkt sich im Hinterland 
des Gegners die Unzufrieden­
heit mit den Aktivitäten der pa­
kistanischen Militärs, die die Lei­
chen der gefallenen Rebellen ver­
brennen. Wie am Montag Augen­
zeugen und Gefangene berichte­
ten, haben Offiziere und Militär­
berater aus Pakistan sowie einige 
Kommandeure der oppositionellen 
Trupps einen geheimen Befehl 
erteilt, die Verwundeten zu er­
schießen. die nicht evakuiert wer­
den können. Dieser Befehl hat bei 
den Rebellen Entrüstung ausge­

Bernburg und ein Jugendklub in 
Zwickau sein.

Neuschöpfungen der 
Komponisten, Dramatiker 

und Filmemacher
Eine Aufforderung des Tho- 

mas-Müntzer-Komitees an die 
Kulturschaffenden, mit ihren Mit­
teln das Jubiläum vorzubereiten, 
hat reiche Früchte getragen. Die 
Spielpläne der Theater, Orchester 
und Ballette enthalten neben Mei­
sterwerken aus dem kulturellen 
Erbe Schöpfungen neuerer Zeit. 
Darunter sind das ..Mansfeld- 
Oratorium" von Ernst-Hermann 
Meyer, das Oratorium von Wolf­
gang Hohensee ..Die Antwort" 
und das Ballett ..Die schwarzen 
Vögel" von Georg Katzer. Allein 
in der instrumental- und Vokal­
musik werden über zehn größere 
Werke uraufgeführt. Es sind un 
ter anderem Müntzer-Kantaten 
von Eberhard Schmidt und Sieg­
fried Llmberg, ein Poem von 
Heinz Ahrenz und eine Bauern­
kantate von Neumann/Freiheit. 
Eine Reihe von Theatern wie zum 
Beispiel in Zwickau. Erfurt und 
Eisenach gestalten musikalisch- 
literarische Programme. Das Tho­
mas-Müntzer-Theater Eisleben be­
reitet die Uraufführung des Auf­
tragswerkes ,,Satan von All­
stedt" von Lothar Gltzel vor, und 
im Landestheater Halle wird das 
Stück von Dieter Forte ,,Martin 
Luther und Thomas Müntzer oder 
die Einführung der doppelten 
Buchführung" Premiere haben.

Das Filmangebot umfaßt als 
Retrospektive Spiel- und Doku­
mentarfilme, unter anderem den 
DEFA-Fllm ,.Thomas Müntzer". 
Das Fernsehen produziert den 
Film ..Ich, Thomas Müntzer, eine 
Sichel Gottes".

An den Müntzer-Ehrungen be 

heit auf der Seife des Nordaflantik 
blockt ist.

Schließlich muß auf den Verband 
lungen ein strenges Konfrollregime 
abgestimmt werden, das die Mög­
lichkeit für die Kontrolle sowohl der 
Ausgangsdafen als auch des Pro­
zesses der Reduzierung von Streit­
kräften und Rüstungen als auch der 
bleibenden Niveaus gewährlei­
sten würde sowie jedem der Teil­
nehmer volle Sicherheit geben wür­
de, daß alle übernommenen Ver­
pflichtungen strikt eingehalten wer­
den. Heute dürften es angesichts 
der Erfahrungen, die auf dem Gebiet 
der Ausarbeitung und der Realisie­
rung des INF-Vertrages gesammelt 
wurden, alle Möglichkeiten für ei­
ne gemeinsame Ausarbeitung eines 
solchen Konfrollregimes vorliegen, 
darunter mit einer umfassenden An­
wendung von Vor-Ort-Inspekfionen 
ohne recht auf-Absage.

Die im Mandat der Verhandlun­
gen fixierten übereinstimmenden Po­
sitionen aller Teilnehmer könnten 
als eine geeignete Basis für Diskus­
sionen sein, die auf die Suche von 
Lösungen gerichtet sind. Bei politi­
schem Willen sowohl der NATO-Län­
der als auch der Warschauer Ver­
tragsstaaten könnte offensichtlich re­
lativ bald ein realer Prozeß des 
Abbaus der militärischen Konfronta­
tion auf unserem Kontinent in An­
griff genommen werden.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

schen Kreisen wird auf die Wich­
tigkeit dieser Erklärung sowie der 
jüngsten Äußerung des isländi­
schen Ministerpräsidenten Steln- 
grimur Hermannsson darüber hin­
gewiesen, daß auf dem Territori­
um Islands niemals, sei das in der 
Zeit des Friedens oder eines Krie­
ges. Kernwaffen stationiert wer­
den. Die jüngsten außenpoliti­
schen Aktionen Islands klingen 
an die Rede M. S. Gorbatschows 
im Oktober 1987 in Murmansk 
an. in der er die Staaten des 
Nordens aufgerufen hat, „die 
dort seit langem herangereiften 
Sicherheitsprobleme zu erörtern".

Die Konferenz, deren Einberu­
fung von der Regierung Islands 
initiiert wird, könnte zur Anbah­
nung eines substantiellen Dia­
logs über Fragen der Begrenzung 
von Marineaktivitäten und über 
die Reduzierung von Rüstungen 
auf See beitragen, vorausgesetzt, 
daß daran alle interessierten Staa­
ten. einschließlich der USA, teil­
nehmen würden. Wie im UdSSR- 
Außenministerium gegenü b e r 
TASS erklärt wurde, ist auch die 
Sowjetunion bereit, ihren kon­
struktiven Beitrag zur Lösung 
dieser Aufgabe zu leisten 

löst, und in einzelnen Fällen leg­
ten sie ungehorsam an den Tag 
und manchmal leisteten sie sogar 
bewaffneten Widerstand.

Die Extremisten, die auf dem 
Gefechtsfeld keine Erfolge erzielt 
haben, haben nun den Beschuß 
der Wohnviertel von Jalalabad 
verstärkt. Wenn in der ganzen 
Zeit ihrer Offensive auf die 
Stadt 24 000 Raketen, Geschos­
se und Granaten niedergegangen 
sind, so waren es allein in den 
vergangenen 24 Stunden rund 
12 000. Infolge des Beschüsses 
wurden fünf Personen getötet 
und 15 verwundet. Die Stadt 
selbst erlitt beträchtliche Zerstö­
rungen.

Die afghanische Nachrichten­
agentur betont, daß die Regie­
rungstruppen die Situation unter 
Kontrolle haben und ihre Stellun­
gen weiter ausbauen.

teiligen sich auch zahlreiche 
Volkskunstkollektive wie das Kul­
turensemble des Volksgutes „Tho­
mas Müntzer" in Memleben.

In allen Wirkungsstätten des 
Revolutionärs werden die ständi­
gen Ausstellungen neu gestaltet. 
Herausragend sind zwei Ausstel­
lungen in der DDR-Hauptstadt 
Berlin. Im Alten Museum wird 
die Exposition „Dasein und Vi­
sion. Bürger und Bauern um 
1500" zu sehen sein. Das Mu­
seum für Deutsche Geschichte hat 
seine Schau „Ich, Thomas Münt­
zer, ein Knecht Gottes" über­
schrieben

Beitrag zu
UN ESCO-Veranstaltungen
An den Jubiläumsveranstaltun­

gen beteiligt sich auch der Bund 
der Evangelischen Kirchen der 
DDR. Nachdem sich die Kirche 
in der DDR 1975 erstmals dem 
über 400 Jahre von ihr verdräng­
ten Thema Müntzer gestellt hat­
te, führt sie diese Arbeit 1989 in 
Publikationen, Diskussionen und 
Ausstellungen fort. Höhepunkt 
wird ein gesamtkirchlicher Kon­
greß im Juni in Mühlhausen un­
ter dem Thema „Unsere Gegen­
wart und Gottes Zukunft — Münt­
zers Herausforderung als Anfrage 
an Kirche und Gesellschaft heu­
te" sein.

Mit der Müntzer-Ehrung leistet 
die DDR zugleich ihren Beitrag 
zur Kultur-Dekade der UNESCO. 
Andererseits hat auch die von der 
UNESCO angenommene Resolu­
tion zur Thomas-Müntzer-Ehrung 
Initiativen in verschiedenen Län­
dern ausgelöst. In seinen Schluß­
bemerkungen auf der 2. Tagung 
des Thomas-Müntzer-Komltees lud 
Staatsratsvorsitzender Erich Ho­
necker Interessenten aus aller 
Welt herzlich ein: „Die Tür zum 
Geburtsland Thomas Müntzers 
steht allen offen, die sich davon 
überzeugen wollen, wie in der 
Deutschen Demokatlschen Re­
publik revolutionäres humanisti­
sches Erbe gepflegt wird."

Wilfried TIEDING 
Aus ..Panorama DDR"
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Eisspeedway — das Rennen 
mit speziellen Motorrädern auf 
der Eisbahn. Nun hatten auch 
die Einwohner Alma-Atas die 
Möglichkeit, sich mit dieser Sport­
art näher bekannt zu machen. 
Hier, auf der weltbekannten 
Hochgebirgseisbahn Medeo, wur­
de die XXIV. Eisspeedway-WM 
ausgetragenl

Für diese gewagte Sportart 
werden In vielen Ländern der 
Welt Sondermaschinen gebaut. 
Die besten stammen aber aus dem 
berühmten tschechoslowakischen 
,,Java“-Werk.

Etwas Geschichte
Es wird angenommen, daß die 

ersten Starts der Speedway- 
Sportler Im fernen Jahr 1924 
gegeben wurden. In der SU wird 
diese Sportart seit rund 30 Jah­
ren gepflegt und gefördert. 1938 
konstruierte der Ingenieur Niko­
lai Sakrewski seine Spikes für 
die Reifen. Doch die ersten offi­
ziellen Eisspeedway-Rennen in 
der SU waren schon am 13. März 
1930 auf der Moskauer Rennbahn 
ausgetragen worden. Und ersj 
29 Jahre später wurde die L 
Unionsmeisterschaft In dieser 
Sportart durchgeführtl

Die technischen Sportarten ha­
ben ihre Besonderheiten, wo sehr 
vieles nicht nur von den Kondi­
tionen und der Meisterschaft des 
Sportlers selbst abhängt, son­
dern auch von seiner technischen 
Ausrüstung. In diesem Fall von 
den Spezial-Motorrädern. Der

2)er rufnfclx (Sotonift 
ober C^nftian Gottlob Ziitjes £cboi tnRuß lanö 

Nebst einer Schilderung der Sitten und Gebräuche der Russen, 

vornehmlich in den asiatischen Provinzen
Ich beschäftigte mich daher 

größtenteils mit meinen 
Gedanken, und stellte Betrach­
tungen über den sonderbaren 
Gang der menschlichen Schick­
sale an, wozu mich unter ande­
ren auch der Umstand veranlaß­
te, daß Ich, ein Flüchtling .aus 
Rußland, den. wenn er erwischt 
worden wäre, Gefängnis und die 
Knute erwartet hätten, jetzt von 
polnischen Bauern zur Frohne 
gefahren werden mußte.

Noch mehr als In der Gesell­
schaft des Sprachmeisters ver­
stieß Frau von Hülsen In der Ge­
sellschaft des Majors gegen die 
Decenz. In den Nachtquartieren, 
wo durch des Majors Machtwort 
für Jede Bequemlichkeit gesorgt 
wurde, und daher auch wohl 
mehr Zimmer hätten geräumt 
werden müssen, hatte sie immer 
ein gemeinschaftliches Zimmer 
mit Ihm. worüber Ich meine ei­
genen Betrachtungen hatte

In einem Dorf nicht fern von 
Warschau trennten wir uns von 
dem Major und mußten nun wie­
der mit bezahlten Pferden fah­
ren. Frau von Hülsen besuchte 
von Jetzt an die Klöster sehr 
fleißig, vielleicht aus Andacht, 
vielleicht auch um bequemeres 
und wohlfeileres Quartier zu fin­
den, als es außer denselben mög­
lich war. Ich lag ihr immer an, 
mich einmal mit In das Innere 
eines Klosters zu nehmen. und 
gütig wie sie war. bewilligte sie 
einst meine Bitte. Ich folgte Ihr 
in das Sprechzimmer, hinter dem 
Gitter erschien eine alte häßliche 
Nonne, mit welcher Frau von 
Hülsen eine Zeitlang polnisch 
sprach, worauf die Tür geöffnet 
wurde. Ich trat meiner gnädigen 
Frau auf dem Fuß nach, und 
schmeichelte mir schon In der 
Hoffnung, in das Innerste eines 
Nonnenklosters zu gelangen, all­
ein unerwartet gab mir die from- 
me Schwester einen so kräftigen 
Schubs, daß Ich etliche Schritte 
zurücktaumelte. Die Tür wurde 
indessen zugeworfen. und die 
erzürnte Klosterjungfrau geifer­
te iriir durch das Gitter eine Men­
ge Schmähreden entgegen, die 
Ich zum Glück nicht verstand.

ich setzte mich auf einen der 
Polsterstühle, die in der Mitte 
des Saales um einen Tisch stan- 
den. Mir eine Unterhaltung zu 
verschaffen, blickte Ich 1m Saal 
umher, und bedauerte, daß die 
Fenster so hoch abgebracht wa­
ren. daß man njcht hinaussehen 
konnte; vermutlich aus Vorsicht, 
damit die frommen Klosterschwe- 
Stern sich nicht durch Blicke In 
die sündige Welt verunreinigen 
möchten. Nachdem Ich In dem 
leeren Saal lange genug herum­
geschaut hatte, um etwas zu mei-

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 140 
-224, 3—48)

Sportler und Ihre Trainer sowie 
die Konstrukteure und die frei­
mütigen Helfer tüfteln viel am 
Motorrad herum und nehmen dar­
an Veränderungen und Verbesse- 
rungen vor. Die neue Maschine 
wird dem Sportler ,,angepaßt“. 
Dabei wird sehr streng auf Ihr 
Gewicht geachtet: es darf nicht 
weniger als 110 Kilogramm be­
tragen.

Eisspeedway Ist in unserem 
Lande sehr beliebt, dafür schwär­
men Tausende Junge Menschen. 
Unser bekanntester Eisspeedway- 
Meister Ist Gabdrachman Kady­
row aus Ufa. sechsfacher Sieger 
von Weltmeisterschaften. Die Ver­
anstalter der XXIV. Eisspeedway- 
Weltmeisterschaft In Alma-Ata 
haben Kadyrow als Ehrengast 
elngeladen.

Im Mekka des Eissports
Auf der Hochgebirgseisbahn 

Medeo wurden derartige Wett­

ner Unterhaltung zu finden, fiel 
mir in einer Ecke eine Violine In 
die Augen, die Ich rasch herab­
nahm und ein wenig zurechtstimm­
te. Ich spielte ein lustiges Polnl- 
ches auf, und well niemand danach 
tanzen wollte, setzte Ich meine 
Füße in Bewegung: doch kaum 
hatte Ich angefangen, als der al­
te Drachen, der mich vorhin so 
unsanft aus dem inneren Heilig- 
tum dieses Jungfrauenzwingers 
zurückgestoßen hatte, herausge­
fahren kam und mir das Instru­
ment. das ich zum Skandal der 
ganzen frommen Schwesterschaft 
so profanlslerte, ungestüm aus 
der Hand riß, mir, well sie wahr­
scheinlich unterdessen erfahren 
hatte, daß Ich ein Deutscher wä­
re, auf Deutsch zurief, ob ich 
nicht wüßte, daß ich an einem 
heiligen Orte sei, und mich kurz 
und lang schimpfte. Ich entschul­
digte mich, so gut Ich konnte, 
suchte die zürnende Vestalin zu 
besänftigen und nannte sie in der 
Angst etlichemal schöne Mamsel. 
Dieser schmeichelhafte Beiname, 
welcher Ihr In Ihrem Leben viel­
leicht noch nicht gegeben wor­
den war, brachte eine sehr gute 
Wirkung hervor. Sie sprach mil­
der und wurde zuletzt sogar 
freundlich; meinte, man dürfte es 
mit mir, einem Lutheraner und 
halben Russen so genau nicht 
nehmen: erinnerte sich endlich, 
daß Ich hungrig sein würde, und 
brachte mir bald darauf eine 
tüchtige Portion Ragout, das 
freilich weit besser schmeckte, 
als In den Wirtshäusern, die nach 
polnisch-jüdischer Kochkunst zu­
bereiteten Speisen (Im östlichen 
Polen wurden die Schänken oft- 
mals von Jüdischen Pächtern be­
trieben).

Frau von Hülsen lachte bei 
Ihrer Rückkehr über mein Aben­
teuer, einige Tage nachher be­
gegnete Ihr aber selbst ein ähn­
liches. Sie fragte In einem 
Mönchkloster. wo der Bruder 
Pförtner sie ungehindert einließ, 
nach einem Ihr bekannten Pater. 
Als sie die Antwort erhielt, daß 
er In ein anderes Kloster zum 
Besuch gegangen wäre. Heß sie 
sich den Weg dahin beschreiben, 
und wir folgten nun der erhalte­
nen Weisung. Unbesorgt gingen 
wir in den offenstehenden Hof, 
In welchem zwei Mönche auf und 
ab gingen und lasen. Sie blick­
ten bei unserem Eintritt von Ih­
ren Büchern empor, schlugen 
aber, als sie den Satanas in Ge­
stalt eines schönen Weibes ge­
wahrten, die Augen sofort wie­
der nieder, und nahmen von mei­
ner schönen gnädigen Frau wei­
ter keine Notiz. Sie näherte sich 
Jetzt dem einen, um Ihn anzure­
den, aber plötzlich kam, dem 
Äußeren nach, ein Laienbruder 
herbeigesprungen, faßte die Frau 
von Hülsen beim Arm und trab­
te hastigen Schrittes mit ihr zum 

kämpfe zum erstenmal veran­
staltet. Während die Eisschnell­
läufer sich hier bereits heimisch 
fühlen, so betraten die Elsspeed- 
way-Melster hier sozusagen 
„Neuland“. Auch für die Ver­
anstalter galt es. vieles hinzuzu­
lernen. In erser Linie betraf das 
die Mechaniker, die das Els auf 
Medeo herstellen. Während die 
Eisschicht auf Medeo gewöhn­
lich 4 bis 5 Zentimeter beträgt, 
so mußten für das Speedway. 
Rennen ganze 20 Zentimeter 
„aufgefroren“ werden. Mit die- 
ser Aufgabe wurden unsere Spe­
zialisten im allgemeinen gut fer­
tig. obwohl manche ausländische 
Trainer und Sportler das Els 
etwas welcher naben mochten. 
Nun Sport ist eben Sport, und 
der Sportler muß zu allem bereit 
selnl

Außerdem hatten es die Sport­
ler auf Medeo, das etwa 1 800 
Meter über dem Meeresspiegel

Tempel hinaus. Aus Furcht, daß 
ihr etwas Übles begegnen möch­
te, sprang Ich nach, sah aber 
daß weiter nichts zu fürchten war. 
Der Laienbruder entschuldigte
sich sehr höflich, daß er seine
Schuldigkeit habe tun müssen,
well er durchaus kein Frauen­
zimmer in das Kloster lassen, auch 
ken Mönch mit einer reden dür­
fe. Er empahl sich der Frau von 
Hülsen sehr höflich, Indem.er sich 
tief verbeugte, und Ihr linkes 
Bein, hart über dem Fuß, mit der 
rechten Hand berührte; eine son­
derbare Ehrenbezeugung, die Ich 
hier und da In Polen gesehen 
habe. Wahrscheinlich war das 
letzte Kloster von einem strenge­
ren Orden, als das erste; Ich 
konnte aber nicht erfahren, von 
welchem, weil In der Stadt, wor­
in es begegnete, kein Deutscher, 
und Ich des Polnischen zu wenig 
mächtig war, Erkundigung da­
nach erziehen zu können.

Da unsere Reise jetzt ohne 
großen Aufenthalt fortging, er­
reichten wir bald das Ziel der­
selben, ein sieben Meilen von 
Danzig entlegenes Dorf, welches, 
wenn Ich mich noch recht erin­
nere, Orly, der Besitzer dessel­
ben aber, ein polnischer Edel­
mann, Dugolky hieß. Letzterer 
war ein Verwandter der Frau 
von Hülsen, welche In Erbschafts­
angelegenhelten zu Ihm kam, und 

/ dieselben indessen betrieben woll­
te, bis ihr Gemahl aus der russl- 
sehen Gefangenschaft ausge­
wechselt würde. Frau von Hül­
sen wurde von Ihrem Vetter au­
ßerordentlich freundschaftlich 
aufgenommen, und auch Ich sah 
mich nicht wie ein Bedienter, 
sondern auf eine Art behandelt, 
die meine Erwartung weit über­
traf. Man räumte mir ein beson­
deres Zimmer ein, bezeigte sich 
auch übrigens sehr tüchtig gegen 
mich.

Raßt auf einem polnischen 
Schloß — liebliche und geistli­
che Anfechtungen — Splegelge- 
fechte mit einem Wolfe — Not­
wendigkeit, von Mitleid anderer 
zu zehren — Ankunft in der 
Heimat

Frau von Hülsen war so gütig 
gewesen. Ihren Wetter meine er­
wiesenen guten Dienste gar sehr 
zu rühmen, ihm auch zu sagen, 
daß ich ein Mensch von Lebens­
art wäre. Dies hatte nicht nur 
die vorhin erwähnte bessere Be­
handlung zur Folge, sondern ge­
wann mir auch eine gute Meinung 
des Herrn von Dugolky, welcher 
mir wiederholt dankte, daß Ich 
seine liebe Muhme so gut abge­
wartet, und so sicher auf einem 
weiten Wege geleitet hätte.

(Fortsetzung folgt)

Hegt, mit verdünnter Luft zu tun 
Die Motoren der Spezialmaschi­
nen arbeiten bekanntlich mH 
Spritmischungen, und sie „spü­
ren“ die Verdünnung sehr. Unter 
diesen Bedingungen war der 
Österreicher Franz Schiefer, so 
hätte man vor dem Start anneh­
men müssen, Im Vorteil, denn er 
hat die Möglichkeit, viel Im Ge­
birge zu trainieren. Doch In 
Alma-Ata kam er nur auf Rang 
12. Das mag vielleicht auch dar­
an Hegen, daß Franz Im Halbfi­
nale der WM In Deventer einen 
Zusammensturz mit dem Schwe­
den Stefan Svensson gehabt hat­
te.
Die Vorbereitung zum Finale

Sie begann lange Zelt vorher. 
Das Organisationskomitee mit 
A. S. Abdrachmanow an der 
Spitze hat eine umfangreiche Ar­
beit geleistet. damit die Welt­
meisterschaft störungsfrei verlief, 
damit sich Sportler. Trainer, 
Journalisten und Touristen auf 
Medeo wohl fühlten und mit den 
besten Eindrücken heimfuhren. 
Aus Kasachstan konnte sich kein 
einziger Sportler für das Finale 
qualifizieren, denn hier wird 
diese Sportart nicht aktiv genug 
gepflegt. Hoffentlich wird die 
WM auf Medeo dazu beitragen.

Etwa 120 Journalisten aus der 
SU, Großbritannien, der CSSR, 
Schweden, der DDR und der 
BRD waren In Alma-Ata einge­
troffen. um die Wettkämpfe Im 
Finale zu beleuchten.

Die Gastgeber gaben sich viel 
Mühe, damit die Einwohner und 
Gäste von Alma-Ata von der 
Weltmeisterschaft auf Medeo er­
fuhren und sich die Wettkämpfe 
ansahen. Überall grüßte von Pla­
katen der schelmische lächelnde 
Schneeleopard — das Emblem 
der WM. Es gab Wimpel, Hem­
den. Mützen. Kalender und an­
deres mehr mit diesem Emblem 
und anderen Kennzeichen des 
Eisspeedways. Der Talisman- 
Schneeleopard erfreute sich ganz 
besonderer Popularität, denn 
dieses Tier Ist In der gänzen 
Welt se'hr selten geworden, und 
nur im Tienschangebirge ist er 
noch anzütreffen.
Wie verliefen die Wettkämpfe?

Sie begannen bereits Im Ja­
nuar 1989 80 Favoriten aus 14 
Ländern rangen um das Recht, 
am Finale In Alma-Ata teilzu­
nehmen. Die Viertelfinale wur­

den in Göteborg (Schweden),

Korruption. Unterschlagungen 
und Amtsmißbrauch hat der Spiel­
film ..Sternenregen“ zum Inhalt, 
der zur Zelt im Filmstudio der 
Turkmenischen SSR entsteht. 
Der Regisseur Muham- 
med Sojunchanow, Sekre­
tär des Verbands der Filmschaf­
fenden Turkmeniens, sagte In ei-

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Kudnouwent. ihr deitsche 
Leit! Warum Kudnouwent? No 
well unser Leit dr Morchent un 
dr Tach iwer ke Zelt nlt han 
for Zeldungslese. Ja, ich hans 
ganz wrkeß. in die „Freund­
schaft“ schrieb Ich s erschte 
Moul, un dou mlse mr uns erseht 
bkanntmache: Ich heljsch Schaif- 
lersch Joske und schaf als Re- 
daktr In der deltsch Zeitung 
„Nele Rundschau“, die wu in 
Moskau rausgeloß glt. Wans 
mlechlich 1s, kent Ihr des Blätje 
ach schlecht, des tun semehrscht 
Schleier rausschrelwe, die wu 
die deltsch Sprouch lerne tun. 
Awr In dr letscht Zelt han mr 
ach mit dene unser Plouche. well 
die Zeldung In Ruslsch un In 
Deltsch erscheint, ales dorchen- 
aner, un Jetz tun die Schlier sich 
wrmaunse, well se nor deitsche 
Texte bralche. Elchentllch täde 
die Leit douhle llewer ales uf 
Ruslsch schrelwe, odr beser ksaht 
nlt schrelwe, awr druke. Schrel­
we tun se sowlesou al ruslsch, un 
die Perewodschikl aus dr GDR 
tuns Iwerflere. Ich awr tu nor 
deltsch schrelwe, se llebscht In 
melnr marlentallsch-panerslellsch 
Mundart. Un well des nlt so ejn- 
fach 1s for die aus dr GDR se 
iwerflere, sahnse Imer, Ich sol 
doch Hewrscht ruslsch schrelwe. 
Ne, denk ich, die sele mel Artlkle 
llewer anstänlch redaktlere.

Wolt Ihr wlse, , wie mr als 
Schower Redaktr glt? Des kan Ich 
eich wrzähle Härt awr gut zul

Elchentllch han Ich mehr Glick 
wie mel Kumrade Wrstahd. Noch 
vormjour han Ich als prostojér 
Schower geschaft In Iwanwke 
(frleher hat des Därfje Johanls- 
tal gehejsch) bei Omske. Dort 
sln mehr Buwe wie Mejdjer. Die 
wledlche Dinger mache al In die 
Stadt, un unser Traktoriste un 
Schower mlse, wie mr sou saht, 
trüge stejn odr sich Mejdjer vun 
dr Seit neme. Gmejnerhand fah­
re se in die Slawgoroder deitsche 
Därfer, dort glts noch gnüg Mej­
djer for die katollshe Buwe. S 
dauert n Rasje, un dou heirade 
se ach kiel.

EJmoul saht mr mel Kumrad. 
dr Hermans Filip, daß mr jetzt 
deitsche Mejdjer ach aus Moskau 
rausschreiwe kan. Er hat mr ach 
glei die Adres gln. Die han Ich 
mr ufgschleb, awr den Narne vun 
dem Medje han Ich nlt behal. 
Drhem han Ich lang gwspomlnajt 
un sin doch noch drufkum. Nadje 
Munschau war dem Medje sei 
Name.

Madonna de Campllllo (ItaHen), 
in Frankfurt .am Main und In 
Berlin (West) ausgetragen. Für 
das Finale konnten sich insge­
samt 16 Sportler qualifizieren: 
aus’der UdSSR sechs, aus der 
CSSR, Schweden und Finnland 
Je drei, aus der BRD zwei und 
aus Österreich ein TeUnehmer.

Leiter des Schiedsrichterteams 
war Albert Zeitz aus der BRD, 
der Verlauf der Wettkämpfe wur­
de vom Vertreter der Internatlo- 
nalen Motorradföderation Yoz 
Vassen unter Kontrolle gehalten.

Sie folgen ihren Lieblingen 
überall nach

Zu den Wettkämpfen auf Me­
deo waren etwa 1 000 ausländi­
sche Touristen gekommen, die für 
Eisspeedway schwärmen und als 
leidenschaftliche Fans ihre Lieb­
linge überall begleiten. Die Gast- 
geber hatten alles vorgesehen...

is auf die Launen des Wetter- 
gottes; der die Sportler und Tou­
risten mit für diese Zelt In Al­
ma-Ata ungewöhnlichen Minus­
temperaturen empfing. Natürlich 
zwickte der Frost die ungeschütz­
ten Ohren der Gäste. Aber die 
Engländer machten sich nichts 
daraus; manche von Ihnen hatten 
sich russische Schapkas oder 
sogar kasachische Malachais be­
sorgt und stolzierten mit dieser 
für sie ungewöhnlichen Kopfbe- 
deckung umher. Sie machten ei­
nen komischen Eindruck, dafür 
aber konnte der Frost ihnen nichts 
anhaben.

Aus Westberlin waren 104 
Sportbegeisterte eingetroffen. Sie 
flogen die ganze Nacht, der Zeit­
unterschied machte ihnen zu 
schaffen, aber sie kamen direkt! 
vom Flughafen nach Medeo: Lie­
be macht blind...

Herbert Hauk aus Webllngen 
(BRD) ist einer der leidenschaft­
lichen Speedwayfans. Er behaup­
tet. in eine beliebige Ecke der 
Welt fliegen zu wollen, um den 
Wettkampf auf der Eisrennbahn 
beizuwohnen. Man nennt ihn ein 
..wandelndes Lexikon“ des Eis­
speedways. Er weiß unheimlich 
viel über alle Weltmeisterschaf­
ten. Sportler und ihre Maschi­
nen. Solche wie Herbert Hauk 
leisten viel, um die Sportler 
verschiedener Länder einander 
näher zu bringen, er leistet sein 
Scherfleln zur besseren Verstän­
digung zwischen den Menschen 
und somit auch zur Festigung 
des Friedens.

Filmschaffende fassen
nem TASS-Jntervicw; „Daß man 
das /heiße Eisen' ahfassen kann, 
wie es die Bloßlegung der Wur­
zeln der Korruption ist, gehört 
zu den Errungenschaften der Of­
fenheit. Erst vor kurzem hätte es

Wans sich Munschau schrei- 
we tut. so muses ach deltsch 
wrsteh'n, han Ich gedenkt, hat 
mein Federstiel genom un ales 
sehen uf delsch gschrieb. Ich 
wär n deltscher Jung, kent gut 
deltsch, mel Dialekt bsonderscht 
gut, awr ach die Houchsprouch. 
Ich han bei Kenlchsberch In dr 
Armee gedient, un dou han Ich 
unsre Soltade die Ufschrlfte lese 
mlse uf dene Grabpllder vum 
Kerchof, die was als Brlkeljer 
gedient han In unsrem Division. 
Weidr han Ich gschrieb, daß Ich 
drelunzwanslch Jour sln un ge.re 
n deltsches Mejdje neme tät. Mir 
kende naner schrelwe, wans nix 
drkeje hät, vlelcht kumt was 
raus. Ich han n lelchtl Maschln 
un wrdien schejnes Geld. Ich wart 
ufn Sumer, han Ich gschrieb un 
ach kiel mel Kärtje in den Kon­
wert nlngelejt, dou han Ich ke 
Angscht nlt ghat, weH ich doch 
sou n scheljner 'Manskerl sln, 
wie mir mel Marne imer saht. 
Doudruf han Ich mich in mel 
Lada nlngsetzt un je poschjol nou 
Omske, well Ich nlt wolt, daß 
unser Potschtaljonsche, die Katje- 
wejsel, dene Leit wrzählt, daß 
ich n Braut In Moskau hät. Wer 
weljß, was dou noch rauskumt?

Dou wäre noch ke zwei Wuch 
rum, wie ach schun die Antwort 
kumt. Awr ufm Konwert hat 
Redakzlja gasety „Neue Rund­
schau“ gstan. Also hats Flllpje 
gsaht, Ich sol an die Zeldung 
schrelwe, dort is Ja noch helt 
n Helratsmarkt drin. Ich hans se- 
lemols awer noch nlt gwlßt. Der 
Hauptredaktr, dr Gnose Tscherp- 
zow, schrebt mr. die bralchte 
deitsche Leit In dr Redakzlje. Ich 
sol mich doch umkuge In Moskau, 
vlelcht täts mr kfale. Ich kent ach 
kiel kume. Die deltsch Sprouch 
tät Ich gut kene, hatr gschrieb.

Hakermensch, denk Ich, warum 
sol Ich do In dem Iwanowke 
schwer schafe vor zweihundert 
Ruwel, wue Ich doch In Moskau 
ufm Oklad sitze kan (zwelhunert- 
verzlch Ruwel) und brauch weidr 
nix .tun wie schrelwe.

N Kwartler hanse mr wrspro- 
ehe, mltm Garash vor mel Ma­
schln wärs schwer. S werd Jo 
noch schllmer sln wie in Omske. 
han Ich gdenkt. Nitschewo, drfler 
glbts Awtobuse gnug. un vor die 
zwelhundertverzlch Ruwel kan 
mr sich noch manchmoul ufm 
Taxi katatze. Mit Jem Wort. Ich 
han mei Maschln wrkauft un sln 
nou Moskau gemach.

Mich hânse ach rlchtlch als

Der Luftballon über Medeo
Während der Weltmeisterschaft 

auf Medeo wurde zum erstenmal 
In Kasachstan ein Schau-Auf­
lassen eines Luftballons veran­
staltet. Diese Sportart findet in 
vielen europäischen Ländern 
Immer mehr Anhänger. Der Ver­
fasser dieser Zellen hatte das 
Glück, mit unter den ersten Pas­
sagieren dieses eigenartigen 
Luftschiffes eine bezaubernde 
Luftfahrt über der Hochgeblrgs- 
olsbahn und dem verschneiten 
Tienschangebirge mitzumachen.

Der Konstrukteur dieses Luft­
ballons Istvan Buzsakl aus Peez 
(Ungarn) demonstrierte die Mög­
lichkeiten des Luftballons, und 
wir hoffen, daß diese Sportart 
auch in Kasachstan viele Anhän­
ger finden wird. Istvan war be­
zaubert von den Bergen rund um 
Medeo, er möchte hier unbedingt 
noch einmal aufsteigen.
Der Weg zum Siegerpodest

Zu den Favoriten der WM, die 
es mit den sowjetischen Sportlern 
ernst aufnehmen konnten, zähl­
ten der Schwede Per Olav Sere­
nlus und der Finne Jahrmo Hir- 
vasoja. Doch die Karten bei die­
sem Finale waren wohl schon 
nach der ersten Runde verteilt. 
Die sowjetischen Eismeister wa­
ren sowohl taktisch als auch 
psychologisch besser vorbereitet, 
unsere sechs Teilnehmer waren 
In Jeder Runde Sieger und nah­
men den ausländischen Sportlern 
Jede Hoffnung. Der Hauptkampf 
entbrannte zwischen Nikolai Nl- 
stschenko aus Tschita und Vitali 
Russkich aus Moskau. Doch letz­
terer verstieß gegen die Regeln, 
und Nikolai wurde Weltmeister. 
Der 30Jährige bestach vor allem 
durch seinen aufregenden Fahr­
stil. Kompromißlos strebte er 
seinem Maximumsieg entgegen, 
obwohl er bei den Weltmeister­
schaften debütierte.

Heinrich BROCKZITTER. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“
Alma-Ata
Auf den Bildern: Die Elssprlt- 

zer sprühe n...; B a u r s a- 
kl aus den Händen der kasachi­
schen Schönen: Ehrengast der 
WM — Gabdrachman Kadyrow, 
die lebendige Geschichte de^ so­
wjetischen Eisspeedways; bald 
steigt der Luftballon auf.

Fotos: Denderbai Jegisow 
und Vadlm Solowjow

„heißes Eisen“ an
für ein derartiges Thema garan­
tiert eine Zurechtweisung gege­
ben.“

Ein weiteres „heißes Elsen“ ist 
der Drogenmißbrauch und des­
sen Bekämpfung. (TASS)

Korespondent Ingstelt. Mei Re­
daktr In dr Abteilung war n Wo- 
lynjer un hat In dr GDR gelernt. 
Sowas Hochnäslches han Ich 
ewlch noch nlt geslen. Die wu nlt 
so gut deltsch kene wie er. die 
tut der Drach auslache Soun 
Tralal Un for was? Well Ich am 
erschte Tach die iwriche Busch- 
tawe wechgstrlch han. Jedes zwe- 
de Wort schreibe se douhle mit 
zwei ,.m“ oder mit zwei ,,n”. 
Können, kommen, des sol Jetz was 
Bsonderes slnl Die wlse wol nlt, 
daß noch dr Lenin die llschrrije 
Buschtawe otmenjajt hat un Färb 
und Geld drbei gspart. Mel Re­
daktr lacht dou drlwer un saht. 
Klingel doch in die Korektur zum 
Konrad Iwanytsch Duden, der 
saht dr wie mr richtlch schrelwe 
tut. Mich hats geärchert, awr Ich 
han doch nuerkllngelt. Die Trub- 
ke hat n Frahmensch runergenom 
un lacht wie nlt richtig wie Ich 
gsaht han, was ich vum Konrad 
Iwanytsch wolt. Dr Duden, saht se. 
wär schun längscht gstorb. s glt 
nor noch n Buch Iwer die Recht­
schreibung vunm.

Ich bin klei zum Hauptredakr 
gang um mich Iwer die Lacher 
beklacht. Der hat mich guspokojt, 
Ich sol mich doch deswege nlt 
sou ufreche, mltr Rechtschreibung 
werds schun gejn. Hauptsache. 
Ich wär als deltscher Mensch 
politisch zuwrläslch, des anre 
kumt, noch. Ja, des kumt. Ihr hats 
dochwohl schun gslen, in dr 
Iwerschrlft han lchs rlchtlch 
isprawljajt. Schaf Is douhle ke 
Schoukop nlt, s isn Verb un kumt 
vun „schawe", „arwelde“. Awr 
mit dem Dopelbuchtawe, des kan 
Ich helt noch nlt iwers Herz brin­
ge, dou tut mr die Färb lejd.

Dr Hauptlacher hat sich awr 
nlt guspokojt. Wie mr dou kiel 
nuom slewede November die Po- 
prawker zu de Konstltuzlje 
gdrukt han, schreibt mei Redaktr, 
daß Jetz viel nele Gsetze „verab­
schiedet werden müssen". Was? 
Vrabschlede? Des Is doch naobo- 
rot. nlt anehme, a proschjatjsja. 
Ich sln zu melm nele Kumrad 
gang, was dr Leider vun dr Ab­
teilung Landwirtschaft Is, un dr 
Skworzow hat mr recht gln. „Das 
Ist ein grober politischer Fehler!“ 
hätr gsaht. Mir sln kiel se zwet 
zum Hauptredaktr gang. Sou un 
sou, han mr gsaht. Dr Glawny 
saht doudruf, er wejses schun. 
dr Wolkow un dr Kusnezow wä­
re schun dou gewejn un häte des 
schun wrmeldt. Ja, die Mäner 
wrstejn Ihr Sach ach gut, ne to

Kulturmosaik

Wer stimmt 
das Klavier?

Diese Frage plagte noch vor 
kurzem viele Musikfreunde von 
Aktjubinsk. Heute braucht man 
nur die entsprechende Rufnum­
mer zu wählen, die Adresse an­
zugeben und die qualifizierten 
Meister der Kooperative „Kamer- 
ton“ sind am nächsten Tag zur 
Stelle. .

Diese Kooperative wurde von 
den Musiklehrem und Klavier­
stimmern der Musikfachschule 
Aktjubinsk gegründet; Sie bera­
ten die Stadteinwohner auch 
beim Erwerb von Musikinstru­
menten leisten Ausstattungsarbei­
ten usw

Das Theaterstudio 
„Rampe“

Das Kollektiv dieses Laienthea­
ters ist In Dshambul gut bekannt. 
Sein Repertoire enthält einige 
Aufführungen, In denen aktuelle 
Probleme des Lebens der Jugend 
behandelt werden.

Die Laienkünstler aus dem Stu­
dio „Rampe“ treten regelmäßig 
In Hochschulen und Techniken 
sowie in den Arbeiterklubs des 
Gebietszentrums auf.

Ein Märchen, bitte!
Die jungen Eltern in Ekibas- 

tus, Gebiet Pawlodar, die keine 
Omas haben, können nun ruhig 
Ins Kino gehen. Während sie sich 
die neuen Filme ansehen, befin­
den sich ihre kleinen Kinder in 
guter Obhut der Mitarbeiter der 
Kooperative „Kinderbetreuung 
am Abend", gegründet beim 
Stadtkomsomolkomitee. Ihre Mit­
arbeiter sind Junge Arbeiterin­
nen. Studenten Lehrer und Arz- 

•te.
Verspätete
Einzugsfeier

Vergeblich hatten die Schüler 
des Wohngebiets ,',Stroitei-1“
von Uralsk auf die Eröffnung der 
neuen Schule zum 1. September 
gewartet; die Bauarbeiter hielten 
leider nicht Wort. Aber, wie ge­
sagt, lieber spät als nie. Groß war 
die Freude der Schüler und Leh­
rer, als sie endlich In die ne A 
geräumige Schule einziehen du J 
ten. Die neue Schule ist wirklich 
wunderbar — hier gibt es viele 
helle, geräumige Klassenzimmer, 
eine große Bibliothek mit Lese­
saal und ganze drei Sportsäle.

schto der hochnäslche Wolynjer, 
ach wanr In Lelpzlch gelernt hat.

Die Tache hat mei Redaktr wldr 
n Fehler zugeloß. N deltscher 
Mensch schreibt, daser die Re­
publik zurikgstelt han wll. Un dr 
hochnäslche Trala schreibt noch 
des Wort „Autonomie“ drzu. Der 
schreibt iwerhahp gere lateini­
sche Werder, daß die Leit nix 
wrstejn sele. Ich frou, was des 
bdelde sol? „Autonomie“, saht dr 
Drach ganz ärnscht, des in n 
Auto mitzamschtm Garasch. No. 
denk Ich. der tut die arme Leit 
noch ufhetze, die sele nlt nor s 
Halsje zurlkwrlange, der wll. daß 
die Leit vun dr Rechlerung ach 
noch n Maschlen mitm Garasch 
fotre sele. Ich geh straks zun \ 
Hauptredaktr un sahm sou un sou. -z/ 
Der ment doudruf, daßr sich 
rasblraje wil.

Korz vorm Neljour hat sich mei 
Redaktr selwer sei Grab raus- 
gschauwelt. Dou schreibt ejner 
In die Zeldung. daß die Weibs­
leit In dr GDR viel Klnergeld 
krien un sich deswege mehr Ki­
ner wlnshe tun. Mel Trala schreibt 
als Iwerschrlft: „Babyjahr in der 
DDR“. Ich wil wlse. was des 
bdelde sol. Der Andekrlscht lacht 
un saht: „Hascht wol dem Jew- 
tuschenko sei Poem Bablj Jar 
nlt geles? Wu die Faschlste die 
Jude umgebrung han.“ Ich wolt 
wlse, ob se ach Kiner umgebrung 
han. „No gewiß doch“, saht dr 
Drach.

Ich sin dr Trap zum Hauptre­
daktr gelof un hanm gsaht, daß 
mei Natschalnik ale Kiner umrin­
ge tät, wanse n gejn täde lose. 
Dr Glawny hat klei n Prikas 
gschrieb un mich als Redaktr nas- 
natschjajt. Dr Wolynjer sol als 
Korespondent sei Geld wrdlene, 
un wansm nlt kfalt, solr ge- 
trouscht gehn aus dr Redakzlje. 
Der Is ach rlchtlch gang In die 
APN, frad wie ale anre vun 
dohle, die wu nix nutz sln for die 
Redakzlje. Sato schaf Ich Jetz 
als Redaktr. Un als Korespondent 
han Ich n arich schejnes Medje 
krlet. Des war mit ejner Delega- 
zlon In Moskau wege de Repu­
blik. Unser Hauptredaktr hat die 
Delegaty ale dr Reihe nou zu 
sich rausgeruf un mltne geplau­
dert. Die Irma, so heljscht des 
Medje, hat gsaht, dases nlt wege 
de Republik kum is, s wolt 
elchentllch in die Bude wege 
Zelch. Wot des hatm Haupte kfall 
Un er hatse klei ingelad als Ko- 
respondentln in mel Abteilung. 
Ufs ruslsche Neljour han mr 
schun gehelrat, Ich uns Irma. Mr 
wrdlene gut. Jetz wole mr uns 
n Autonomie kawe. In dene Aw. 
tobuse muß mr sich In Moskau 
schreklich rumtrlge. Ich als Na- 
taschalnik un drzu noch mltre 
junge Frah (wans klapt, glts bal 
Kiner) kan mr des nlmi kfale lo­
se. Bis aufs Jour sol Ich i Auto, 
n lelchtl Maschln krien. Mitr 
Nomle, des hejscht mltm Garasch, 
sols ach ke bsondere Schwlerlch- 
kelde gln, wamr Redaktr is.

Josef SCHAUFLER

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH
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